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A ls ich vor gut 30 Jahren, noch berauscht
vom Gefühl, endlich in Deutschland leben
zu dürfen, die Einbürgerung meiner Fami-

lie beantragte, fragte mich der Beamte „Und was
haben Sie mitgebracht?“ Zwar bezog er sich vor-
dergründig auf meine Unterlagen, doch sein Ton-
fall und sein Grinsen ließen mich unmiss -
verständlich spüren, dass er mehr als das
meinte. Demütig – wie ich erzogen wurde und
wie ich 34 Jahre lang in Siebenbürgen gelebt
hatte – reichte ich ihm wortlos meine Papiere
und schwieg. Es ist zwar schon lange her, aber
ich werde jenen erniedrigenden Auftritt nie ver-
gessen. 

Als Siebenbürger Sachsen haben wir von dem,
was jener Mann meinte, bei unserer Auswande-
rung nach Deutschland in der Tat wenig mitge-
bracht. Bestenfalls ein paar Holzkisten voll
Hausrat und manchmal nicht einmal einen Kof-
fer voll Klamotten. Weil in dem Siebenbürgen,
wie ich es im Herzen bewahre und für die Mehr-
heit der Menschen, die ich dort kannte und
schätzte, jene Art von Mitbringsel, die in Geld
hätte bewertet werden können, nicht das Wich-
tigste war. Und selbst während der gesamten
siebenbürgisch-sächsischen Geschichte war es
ein Problem nur nach persönlichem Reichtum
und privater Macht zu streben. Wer das tat war
genötigt, die Gemeinschaft zu verlassen und
seine Träume anderswo zu verwirklichen. Das
höchste Gut der Siebenbürger Sachsen war ihre
Gemeinschaft, innerhalb derer sie sich als Glei-
che unter Gleichen verstanden. Selbst wenn das
nie lupenrein umgesetzt wurde, gab es Grenzen
für Eigentum, von dem sich entsprechende
Rechte und Pflichten ableiteten, die für alle gal-
ten. Das letzte Wort hatte nie der Einzelne, son-
dern immer die Gemeinschaft. So wurden die
Siebenbürger Sachsen auch weder von Fürsten
noch Bischöfen nach außen hin vertreten, son-
dern beginnend mit ihrer Ansiedlung bis zum
Verlust der Selbstverwaltung Siebenbürgens
(1867) immer die Nationsuniversität als Sprach-
rohr der ganzen Gemeinschaft. Und diese Ge-
meinschaft betreffend haben selbst die
Enteignung und der aufgezwungene Kommunis-
mus in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts –

bei allem Leid, das sie uns zugefügt haben – noch
etwas Gutes bewirkt: Sie förderten ihre Wertstel-
lung! Es gab nämlich kaum noch etwas Sinnvol-
leres, wofür es sich einzusetzen lohnte. Das war
einst auch mein Beweggrund, Pfarrer zu werden:
durch meine Arbeit ein Auskommen zu haben
und zugleich etwas für die Gemeinschaft tun zu
können.   

Unsere ganz eigene Art Gemeinschaft zu leben
ist somit unser kostbarstes Mitbringsel, das wir
diesem Land und dieser Gesellschaft schenken
können. Wohl wissend, dass unser hiesiger Inte-
grationsprozess unsere siebenbürgisch-sächsi-
sche Prägung langfristig verblassen lässt.

Dagegen helfen auch die Aufmärsche in Dinkels-
bühl, Hermannstadt und anderswo nicht. Geht
es doch um eine kleine Volksgruppe, die sich
nicht abschottet gegen die Mehrheitskultur des
Landes, in dem sie heimisch geworden ist. Ein
Völkchen, das mit keinen großen Schlachten in
die Geschichte eingegangen ist. Es hat keine Ge-
biete erobert und keine weltberühmten Herr-
scher hervorgebracht. Es hat sich bloß 800 Jahre
lang im Auf und Ab seiner bewegten Geschichte
immer neuen Herausforderungen gestellt und
hat sich im Vertrauen auf Gott, hart arbeitend,

Haben und/oder Sein ...

Gedanken darüber, was in und von unserem Leben 
zeitlos wertvoll ist   

Weinlese in Birthälm - 1936
Untere Reihe (v.l.): Richard Klosuis, Regine Schlattner, 
Elfriede Schlattner, Fritz Schlattner, unbek.
Obere Reihe (v.l.): unbek., Karl Klosius, Johanna Klosius,
Anna Klosius, Adolf Klosius, Minna Wolf, unbek., Ilse
Schlattner
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immer neu am Pflug, an der Werkbank und am
Kreuz aufgerichtet und überlebt. Vom Bewusst-
sein gestärkt, von Gleichgesinnten umgeben zu
sein, auf die man sich verlassen konnte, im
Leben und im Sterben. Diesen Glauben bezeu-
gen unsere Kirchenburgen, die wir im Karpaten-
bogen zurückgelassen haben. Und das werden
sie – so lange sie dort noch stehen – auch weiter-
hin tun, selbst wenn ringsum alles vom unver-
meidbaren Wandel überrollt und eifrig mit neuen
Inhalten gefüllt wird…

Hier, in unserer „neuen“ Heimat, sehe ich die Ge-
fahr, dass der Erfolg unserer Tugenden beste-
hend aus Strebsamkeit, Ausdauer und Fleiß sich
zunehmend abkoppelt von der disziplinierenden
Kraft einer christlichen Lebenseinstellung. Das
lässt uns arrogant und überheblich werden. Wir
laufen Gefahr, uns an uns selbst zu berauschen
(rumänisch heißt das: plin de sine), trunken vor
Selbstüberschätzung und Stolz über alles, was
uns gelungen ist. Hinzu kommt die Verstreuung
über weite Gebiete, einhergehend mit der unver-
meidbaren Auflösung der einst eng gepflegten
Gemeinschaft. Dann beklage ich die Zersplitte-
rung unserer Gemeinschaft durch orts- oder in-
teressenbezogene Separatisten und nicht zuletzt
das fatale wie erfolgreiche Format, unsere Ge-
meinschaftspflege fast ausschließlich im Feiern
und Genießen zu erschöpfen. Bei aller Anerken-
nung der dafür geleisteten Arbeit bleibt es leider
ein Aktivismus ohne Tiefgang. Zwar trägt die Ge-
neration der Ausgewanderten die verinnerlich-
ten Wertvorstellungen aus Siebenbürgen noch in
sich. Doch verändert sich unsere Haltung dazu.
Weil wir es zulassen, dass unsere Wertvorstellun-
gen überdeckt werden von dem, was uns täglich

angeboten und für wertvoller gehalten wird: das
Feiern, das Genießen und nur das zu beachten,
was Geldwert hat. Dabei hat Geld gar keinen
Wert an sich, sondern nur den, den wir ihm ver-
leihen. Geld ist kein Wert an sich sondern eher
eine Droge. Denn je mehr man davon einnimmt,
desto süchtiger wird man danach. Und erst wenn
man meint, genug davon zu haben, merkt man,
dass Geld vielleicht reicher aber nicht glücklicher,
sorgloser oder gesünder macht. Wahrer Reich-
tum, der letztendlich zählt, sind nicht Geld, Hab
und Gut sondern wahre Freunde, ein harmoni-
sches Familienleben, Gesundheit, Liebe, Zufrie-
denheit … lauter Dinge, die nicht käuflich und mit
Geld nicht zu bezahlen sind. Und trotzdem ver-
bringen wir den Großteil unserer Lebenszeit im
Kreiseln um die materielle Selbstverwirklichung
und in der Sorge um den Genuss des erreichten
„Wohlstands“, wenn man das mal so nennen
darf. Wahre Werte werden überflüssig und
manchmal gar lästig. Gemeinschaftspflege ist
nur noch ein Anlass für das nächste Gelage...   

Auch befürchten manche Landsleute, wir wären
in dem „Land hinter den Wäldern“, von wo wir
stammen, weltfremd aufgewachsen und hätten
dort weltfremd gelebt, weil die Normalität als er-
strebenswert galt. Hier und heute hat das Außer-
gewöhnliche Konjunktur. Berühmtheit, Reichtum
und Macht werden angehimmelt, Stars und Idole
werden zu Vorbildern. Man beneidet sie um ihre
Erfolge, ihre Art zu leben, einfach um alles was
sie sich leisten können und wir uns nicht. Zwar
haben wir das Streben nach Höherem mit unse-
ren Genen geerbt, „aber was hilft es dem Men-
schen, wenn er die ganze Welt gewinnt und
dabei Schaden nimmt an seiner Seele“. Wenn
er seine Arbeitskraft, sein Wissen und sein Ge-
wissen verkauft für vergänglichen Plunder und
den Rausch einer Scheinwelt. Was hilft es, die
entlegensten Orte dieser Welt zu bereisen, wenn
einem davon außer sonnengebräunter Haut, ein
paar idyllischen Fotos und einigen unnötigen
Pfunden um die Körpermitte herum nichts
bleibt. Kein Einblick in das wahre Leben vor Ort,
keine Erkenntnisse fremder Kulturen. Weil „all in-
clusive“ eben auch dafür sorgt, dass man sich
vom Nachdenken erholt. Was hilft es dem Men-
schen, wenn er sich in der Maßlosigkeit verliert,
in der Gier nach Geld, Macht und Vergnügen,
und dabei das verliert, was Mensch-sein eigent-
lich definiert: Weisheit, Demut, Mitleid, Verständ-
nis, Zuneigung, Hilfsbereitschaft, Einfühlungs-
vermögen, Vergebung und Liebe... Aber genau
darum geht es unser Leben lang. Denn das

Ballnacht in den 30er Jahren
Vordere Reihe: 4. v.l.: Hilda Markus, 6. v.l.: Hilde Mild, 8.
v.l.: Hildegard Salzer, 9. v.l. Gottfried Maurer.
Hinter Hilde Mild: Otto Mild und Karl Heltmann



- 5 -

Größte auf Erden ist immer noch „ein wahrer
Mensch zu sein“ ... wie Christina Stürmer in
einem ihrer Lieder singt.

Was bedeutet das? Wer sich seines Religionsun-
terrichts noch erinnert, erinnert sich vielleicht
auch dessen, dass Gott nicht erfolgsverwöhnte
Macho-Typen auswählt, um sie mit großen Auf-
gaben zu betreuen, sondern eher aufs erste un-
scheinbare Typen. Etwa das Kind einer einfachen
Frau, das unter denkbar schlechten Vorausset-
zungen in einem Viehstall in Bethlehem zur Welt
kommt und dort in einer Futterkrippe landet,
weil sonst kein Platz ist. Zudem sagt Gott „dies
ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen
habe“. Und dieser Junge wird unsere Welt verän-
dern wie kaum ein anderer. Nicht als Milliardär,
Kriegsheld, Medienstar, Playboy oder Politiker,
sondern als der Mensch Jesus von Nazareth.
Weil das große Mysterium von Weihnachten die
Menschwerdung Gottes ist, als Einladung zu un-
serer Menschwerdung nach seinem Vorbild. Das

gilt es, durch die Weihnachtsgeschichte zu erin-
nern, neu zu entdecken und zu begreifen. Ein
wahrhaftiger Mensch zu sein, nicht bloß in unse-
rem Aussehen, sondern in allem, was unser
Leben ausmacht, das ist das Größte, was wir er-
reichen können. Das sollte erstrebenswert sein:
ein Mensch zu sein, wie Gott ihn wollte und
schuf. Nicht wie ihn die Werbung, der Tourismus,
der Handel, die Versicherer, das Berufsleben und
die Sensationsgier in uns gerne hätten. Wer
seine Menschlichkeit verliert, dem bleibt nicht
mehr viel übrig, was an ihm wertvoll wäre. Und
menschlich ist, wie Jesus Christus gelebt hat.
Unser Bild vom „edel-, hilfreich- und guten“
Menschen (wie die Aufklärer profan formulier-
ten) wurde durch ihn begründet und ist im christ-
lichen Lebensraum als Idealvorstellung (noch!)
vorhanden. Darin liegt der Konsens, auf den wir
uns mit Fremden einigen können, wodurch wir
einander als Seelenverwandte empfinden. Weil
christliche Glaubensvorstellungen – trotz unzäh-
liger Entgleisungen im Verlauf der Geschichte –

Vor 80 Jahren: Das Grigorifest am 18.05.1937
(v.l.): unbekannt, Wilhelm Fröhlich (1923-1949), Eduard Gross (1923-?), Hans Hamlischer (*1925), Hans
Fleischer (1923-1945), Walter Bodendorfer (1923-ca. 1944), Grete Bodendorfer (1922-1999), Gustav
Brantsch (1923-1996), Gertrud Graef (1923-2002), Gustav Busser (1923-1943), Emma Greger (1923-
2004), Wilhelm Maurer (1922-2013), Frieda Heltmann (*1922), Johann Jäger (1923-?), Hedwig Buch-
holzer (1924-2006), Otto Weinrich (1923-2001), Hilda Werner (1923-2008), Rudolf Barth (1923-
ca.1943), Irene Wolf (1923-2017), Elfriede Leonhardt (??)
Davon leben noch: Hans Hamlischer und Frieda Laszlo (geb. Heltmann).
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unser Verhaltens-, Rechts- und Gerechtigkeits-
empfinden, unsere Lebens- und Verhaltensnor-
men, unser Agieren in der Öffentlichkeit und in
den eigenen vier Wänden geprägt haben. Uns zu
besinnen, was uns als christliche Gemeinschaft
zusammenhält und trägt, das bleibt meine Weih-
nachtsbotschaft. Unser Wert wird darüber er-
mittelt, was wir Gott wert sind! Nicht über den
Inhalt unserer Brieftasche, nicht über unsere
Bankkonten, nicht über die Liste unserer Besitz-
tümer (mein Haus, mein Boot, ...), nicht über die
Anzahl unserer durchzechten Nächte, Feten und
nicht über die Exklusivität unseres Urlaubs. Son-
dern darüber, wie wir als Mensch vor Gott leben
und uns in der Gemeinschaft einbringen.

Freunde und Bekannten äußern oft ihre Ansicht,
dass es überholt und hinderlich sei, Christ zu
sein, weil die Probleme unserer Zeit mit Verge-
bung und Liebe nicht zu lösen seien. Manchmal
scheint das auch mir einzuleuchten. Aber dann
sträubt sich etwas in mir, dieser Meinung nach-
zugeben. Ich suche Argumente, das zu widerle-
gen und alles, was uns herunterzieht, was uns
resignieren lässt in unserem Christsein. Ich ver-
suche, mich gegen all das zu stemmen, was uns
zurückwirft auf die Lebenseinstellung, dass es
nur darauf ankommt, aus allem das Beste he-
rauszuschlagen, womöglich immer recht zu
haben und immer zu gewinnen, weil das einfach
unmöglich ist. Zwar landen wir alle zeitweise in
der Frust-Ecke des Lebens. Dennoch bleiben un-
sere christlichen Wertvorstellungen bestehen.
Das glaube ich. Und auch, dass es ein Irrtum ist
zu meinen, niemand mehr würde sich für christ-
liche Werte und christliche Lebensführung inte-
ressieren. Weil ich nicht glauben kann, dass
Friedfertigkeit, Vergebung und Liebe wertlos
oder schlecht sind. Für mich sind und bleiben sie
das, was mich durchs Leben getragen und zu-
tiefst geprägt hat. Sie sind das, was mich bis hier-
her geleitet hat, was aus mir und aus den
meisten unter uns das gemacht hat, was wir
sind. Bewusst oder unbewusst. Denn diese

Werte haben uns – trotz aller anderen Einflüsse
– geformt und geprägt. 

Eigentlich hätte ich jenem Mann vom Amt vor gut
30 Jahren antworten müssen: Dieses ist mein
Mitbringsel! Alles was ich bin und habe. Ich habe
meine Überzeugungen, meinen Glauben und
meine Ideale mitgebracht und bin bereit sie hier
einzubringen. Aber... hätte er mich verstanden?
Vermutlich so viel oder so wenig wie Sie, wie ihr
das tut. Denn von all dem, was ich mitgebracht
habe, kann ich mir zwar nichts kaufen. Dennoch
lebe ich davon! Jeden Tag.
An nicht mehr und nicht weniger wollte ich erin-
nern. Ich wollte unsere ganz persönlichen christ-
lichen Werte und unsere davon geprägte
Gemeinschaft mit weihnachtlichem Licht an-
strahlen. Weil solches Erinnern und Bewahren
dem Einzelnen wie auch der Gemeinschaft Mut
machen sollte, sich zusammen gehörend zu füh-
len und das offen zu zeigen, in all unserer (na ja)
Herrlichkeit und auch Mittelmäßigkeit, in all un-
serer gewünschten Perfektion und erlebten Feh-
lerhaftigkeit. Als bunt durchwachsene Gemein-
schaft, ähnlich derer, die sich vor dem Stall in
Bethlehem versammelte, bestehend aus Engeln,
Hirten, Weisen und solchen, die bloß zusahen.
Aber alle ohne Dünkel und Berührungsängste.
Und indem wir uns immer wieder an der Krippe
oder unter dem Kreuz in einmütiger Vielfalt tref-
fen, begeben wir uns in ein Kraftfeld, das uns auf-
baut und befähigt, füreinander da zu sein, in
Worten und in Taten. Und wenn dabei etwas
schief laufen sollte, dann sollten wir die Kraft
haben, um Vergebung zu bitten, bzw. verzeihen
zu können, Frieden zu stiften, Trost zu spenden
und einander (in Notlagen) beizustehen. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen/euch frohe
Weihnachten und ein gutes neues Jahr unter
dem Segen dessen, der uns jeden Tag schenkt,
uns erhält und bewahrt in dieser Zeit und der zu-
künftigen.

Damit grüßt euch euer Willi Maurer

Die Redaktion wünscht allen Lesern

ein schönes Weihnachtsfest

und ein frohes neues Jahr!
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Zum 150. Todestag des Bischofs 
Dr. Georg Paul Binder 

„+ + Hermannstadt, 15. Juni. Die evangelische
Landeskirche A.B. in Siebenbürgen hat gestern in
Birthälm, dem bisherigen Sitze der Superinten-
dentur, ihren vieljährigen allverehrten Superin-
tendenten Dr. Georg Paul Binder feierlich
begraben. Er starb in Folge eines Schlagflusses
am 12. Juni.
Binder, der Sohn eines Keisder Pfarrers, war am
22. Juli 1784 geboren. Zu den höheren Studien
auf dem Gymnasium in Schäßburg vorbereitet,
besuchte er 1804-1807 durch sieben Semester
die Hochschule in Tübingen, von deren treffli-
chen Lehrern er bis zu seinem Tode in treuer
Liebe gern sprach. Im Jahre 1808 als Lehrer am
Schäßburger Gymnasium angestellt, dessen
Rector er von 1822-1831 war, hat er durch seine
eminente wissenschaftliche Bildung, seine tiefe
pädagogische Einsicht, seine unübertreffliche
Pflichttreue jene Lehranstalt geistig neu gegrün-
det und zu schöner Blüthe gehoben. Vom Jahre
1831-1843 diente er der Kirche als Pfarrer in
Schaas, dann in Keisd, auch in diesem Amte vor-
leuchtend durch die Fülle aller jener Eigenschaf-
ten und Tugenden, an welche die segensreiche
Führung desselben geknüpft ist. Im Jahre 1843
erhielt er mit der Pfarre in Birthälm die Superin-
tendentur der evangelischen Landeskirche. Seine
Amtswaltung fiel in schwere Zeiten. Das Jahr
1848 brachte die in anderen Ländern längst
durchgeführte Reform der Entlastung des Bo-
dens  von Naturalabgaben auch nach Siebenbür-
gen, wodurch auch der Naturalzehnten, den bis
dahin die evangelische Geistlichkeit bezog, auf-
hören mußte und an dessen Stelle nach langer
Arbeit eine Entschädigung trat. Die politischen

Aenderungen nach 1850 zwangen der Kirche
eine neue Verfassung zu geben, wie das den-
kende Freunde derselben übrigens schon lange
gewünscht, da die innerlich unberechtigte Ver-
bindung des Politischen und Kirchlichen in der
früheren die wichtigsten Interessen derselben
nur wenig förderte. Während jene Frage im Mi-
nisterium des Inneren floss, wurde über die Kir-
chenverfassung mit dem Grafen Leo Thun im
Cultusministerium verhandelt; das Ergebniß ist
eine Verfassung, welche die Kirche gegen jeden
fremdartigen, unberechtigten Einfluß sicher stellt
und zugleich für des Cultusministers Rechtsach-
tung ehrenden Beweis liefert. Was Binder in bei-
den Richtungen gethan, um die Lebens bedin- 
gungen der Kirche und damit des in ihr vertrete-

Am 6. Juli 1867, kurz nach dem Tod von Dr. Georg Paul Binder, dem letzte Sachsen-Bischof, der
seinen Sitz in Birthälm hatte, ist in der „Allgemeinen Kirchen-Zeitung“, die zwischen 1822 und 1872
von Ernst Zimmernann in Darmstadt herausgebracht wurde, ein ausführlicher Nachruf erschie-
nen, den wir in diesem Heft anlässlich des 150. Todestages des Bischofs in voller Länge (in der da-
maligen Rechtschreibung) abdrucken.

Bischof Dr. Georg Paul Binder (1784 - 1867). Ölbild von Carl
Dörschlag, 1887, Sammlung des Evangelischen Landeskon-
sistoriums Hermannstadt. 
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nen deutschen Volkstums zu wahren und auf
neuem, dem alten Recht und dem evangelischen
Geist gleich entsprechenden Grunde Bürgschaf-
ten einer gedeihlichen Zukunft zu schaffen,
damit diese gleich der Vergangenheit der höhe-
ren Hüter der Freiheit der Bildung des Fort-
schritts nicht entbehre: darüber wird hoffentlich
eine eingehende, mit Urkunden belegte Darstel-
lung seines reichen Lebens ein Zeugniß ablegen,
das auch dem deutschen Mutterland tiefere Ein-
sicht in den lehrreichen Entwicklungsgang unse-
rer Kirche gewähren wird. 
Nach den schweren Katastrophen von 1848/49
ehrte der Kaiser seinen getreuen Superintenden-
ten mit dem Ritterkreuz des Leopodordens; zum
50jährigen Dienstjubiläum desselben sandte ihm
die Universität Jena das theologische Doctor -
diplom.
Mit Binder’s Hingang hört der Superintenden -
tialsitz in Birthälm auf und geht nach der neuen
Verfassung der Kirche nach Hermannstadt über,
wo nach der Reformation die beiden ersten Su-
perintendenten ihren Sitz hatten. In der Reihe
der Superintendenten der evangelischen Lan-
deskirche war er der sechsundzwanzigste. Nachruf zum Tod von Paul Binder, erschienen in der „All-

gemeinen Kirchen-Zeitung“ vom 6. Juli 1867

Am 9. November 1897 erschien im „Siebenbürgi-
sche-Deutschen Tageblatt“ ein ausführlicher Artikel
anlässlich zweier Jubiläen, die in Birthälm groß ge-
feiert wurden: Am 30. Oktober feierte der langjäh-
rige Kirchenkurator seinen 70. Geburtstag, am
darauffolgenden Tag wurde der Pfarrer und Lehrer
Michael Salzer anlässlich seines 50jährigen Dienst-
jubiläums geehrt.
Den Zeitungsbericht veröffentlichen wir hier nun in
seiner vollen Länge: 

Korrespondenzen 

Birthälm, 5. November. Der 30. und 31. des vori-
gen Monats waren für unseren Ort bedeutungs-
volle und erhebende Tage, da an denselben zwei
Männer, deren Namen mit allen Erscheinungen
auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens seit
Jahrzehnten aufs engste verknüpft sind, von seite
ihrer Mitbürger den Ausdruck wohlverdienter

Anerkennung für ihr langes, treues Wirken und
Schaffen ernteten. Samstag, den 30. Oktober be-
gaben sich die Vertreter unserer sämtlichen Kör-
perschaften zum hiesigen Vizerichter und
langjährigen Kirchenkurator, Joh. Caspari, um
ihm ihre Glückwünsche zu seinem 70jährigen
Geburtstage darzubringen. In einer warmen An-
sprache feierte Se. Hochwürden, Pfarrer und Be-
zirksdechant M. Salzer die Verdienste, die sich
jener um die gesunde und gedeihliche Gestal-
tung unseres inneren kirchlichen und bürgerli-
chen Lebens erworben hat. Der Grundgedanken
der Rede: “Und ist das Leben köstlich gewesen,
so ist es Mühe und Arbeit gewesen,“ war trefflich
gewählt, gegenüber einer Persönlichkeit, die – er-
füllt von allen Mannes- und Bürgertugenden – er-
koren war, den Mitlebenden nach jeder Richtung
ein Vorbild, eine Leuchte zu sein. Der ehrwürdige
Wortführer sprach aus aller Herzen, als er dem
Jubilar dafür Dank zollte und mit einem Hoch auf

Doppeljubiläum:
190 Jahre seit der Geburt des Vizerichters und 

Kirchenkurators Johann Caspari  
und 170 Jahre seit dem Dienstantritt von Michael Salzer
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seine fernere leibliche und geistige Rüstigkeit
schloß. 
Würdiger noch und inhaltsreicher gestaltete sich
Tages darauf, am Reformationsfeste, der Jubel-
feier unseres Pfarrers M. Salzer, der sein 50jäh-
riges Dienstjubiläum beging. 
Nachdem ihm schon am Vorabend Musikchor
und Gesangverein die erste Ovation gebracht,
begrüßte ihn am Morgen seines Ehrentages
beim Gang zur Kirche die Schuljugend vor der
Pforte des Pfarrhauses mit einem frischen Hoch. 
Gelegentlich des Schulweih- und Reformations-
festes im Schulsaale, das sich – wie alljährlich
dem Gottesdienste anschloß, überreichte ihm
ein Mädchen im Namen der Schulkinder einen
Strauß aus den letzten Blumen des Jahres, eine
Gabe, deren Sinnigkeit nicht bloß den Empfänger
sichtlich ergriff, sondern auch bei den zahlrei-
chen Anwesenden lebhaftes Wohlgefallen er-
weckte. Und als er nach der Feier den Heimweg
antrat, da gab ihm ein würdiger Zug von Gratu-
lanten das Geleite, deren Herzen es drängte,
dem verehrten Seelenhirten die Gefühle ihrer
Hochachtung und Dankbarkeit und ihre Glück-
wünsche auszudrücken. 
In beredeten Worten schilderte Prediger Ziegler
das Leben des Jubilars; er erwähnte, daß es von
seinen 27 Vorgängern nur noch dem Bischof Un-
glerus beschieden gewesen sei, länger als 30
Jahre das hiesige Pfarramt zu bekleiden und
pries die göttliche Gnade, die wie über seinem ei-
genen, so auch über dem Geschicke seiner Fami-
lie freundlich gewaltet. Er betonte sein  unermüd-
 liches Ringen, seine unversiegliche Arbeits-
freude, die er ein halbes Jahrhundert hindurch
im Dienste unserer evangelisch sächsischen Kir-
che und Schule für Humanität und Bildung, für
Frömmigkeit und edle Vätersitte entfaltet. Insbe-
sondere hob er hervor, wie viel Birthälm seinen
Bemühungen verdanke: das neuhergestellte
Gotteshaus, die stattliche Schule, die Hebung des
Unterrichtswesens sind sichtliche Zeugen und
herrliche Denkmäler seines segensreichen Wir-
kens, zu geschweigen jener reichen Anregungen,
die er als Bezirksdechant nach allen Seiten hin
gegeben und abgesehen von jenen unsichtbaren
Gütern, die er als sächsischer Seelsorger in den
Herzen seiner Kirchenkinder genährt und ge-
pflegt hat. Ziegler endigt seine Rede mit dem
Wunsche, die Vorsehung möchte dem Gefeierten
noch das Glück schenken, all die Samenkörnlein
aufgehen und reifen zu sehen, die er ausgestreut
habe. 
Pfarrer Salzer wies die ihm gespendete Anerken-
nung als größtenteils unverdient von sich und ge-

dachte ehrend all jener Männer, die ihm wäh-
rend seiner langen Thätigkeit treu zur Seite ge-
standen. Ein Wort, das der Bischof Binder vor 50
Jahren bei seiner Einführung in das Rektoramt an
der hiesigen Volksschule an ihn gerichtet habe,
sei der Leitstern seines Lebens gewesen. Das
Wort: „ Bedenke warum du hier bist!“ Er schloß
mit der Bitte, ihm das alte Wohlwollen auch an
seinem Lebensabende zu bewahren und ihn in
seinen aufrichtigen Bestrebungen für Heimat
und Volk thatkräftig zu unterstützen. 
Bald versammelte sich eine zahlreiche Gesell-
schaft zum Festessen im geräumigen Saale des
Pfarrhauses. Dank der allbekannten Gastfreund-
schaft seiner Bewohner, welche bei einem so
schönen und seltenen Feste womöglich in noch
reicherem Maße geboten und freudiger ange-
nommen wurde, als sonst, – dank endlich auch
den edlen Geistern, die heute aus dunkler Gefan-
genschaft in tiefen Kellerräumen heraufbe-
schworen wurden, befand sich die Gesellschaft
in der besten gehobenen Stimmung und verließ
erst spät das gastliche Haus mit dem Eindruck,
selten einem so schönen Feste beigewohnt zu
haben.

Der Bericht über das am 10. und am 11. Oktober 1897 in
Birthälm gefeierte Doppeljubiläum, erschienen im Sieben-
bürgisch-Deutschen Tageblatt vom 9.11.1897
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Nachrichten aus Birthälm

Projekte der Gemeinde 

Während meines Besuches in Birthälm, im
Sommer 2017, hatte ich ein Gespräch mit

Bürgermeister Mircea Dragomir. Er hatte ein Amt
voller Schulden durch die Misswirtschaft seines
Vorgängers übernommen und ist nun dabei,
alles wieder in Ordnung zu bringen, was unter
den dort herrschenden Umständen mit Schwie-
rigkeiten verbunden ist. Mircea Dragomir ist Mit-

glied der National Liberalen Partei und wurde
voriges Jahr zum zweiten Mal in die Funktion des

Bürgermeisters gewählt. Auf meine Frage, wel-
che Projekte für Birthälm in den nächsten zwei
Jahren vorgesehen sind, berichtete er mir Folgen-
des:
Vorrang soll der Hausanschluss für die Trinkwas-
serversorgung bekommen. Hierfür wurde hinter
dem Kulturheim in einer Tiefe von 150 m ein
Brunnen gebohrt mit einer dazu gehörigen Filter-
anlage. Als Trinkwasserspeicher ist neben dem
bestehenden Bassin oberhalb des Schulgartens
noch ein zweites angelegt worden. Für dieses
Projekt ist eine Summe von 5.690.170 Lei (etwa
1.260.000 Euro) vorgesehen. In kurzer Zeit soll

Kläranlage

Raimar Klosius im Gespräch mit Bürgermeister Mircea Dra-
gomir.

Straßenprojekt - Die zu asphaltierenden Straßen sind mit rot
eingezeichnet.

Brückenprojekt - An den rot gekennzeichneten Stellen wer-
den neue Brücken gebaut.



auch die schon begonnene Kläranlage, die sich
am nördlichen Ende der Gemeinde (Richtung
Scharosch, siehe Foto) befindet, fertiggestellt
werden. 

Ein zweites großes Projekt, für dessen Terminie-
rung die nächsten zwei Jahre vorgesehen sind, ist
das Asphaltieren der Straßen (siehe Projektfoto),
die Erneuerung dreier Bücken (Salzgasse, Quer-
gasse, Kasernengasse), sowie der Bürgersteige. 
Kostenplan etwa 1.800.000 Euro. 

Ein Projekt, dessen Sinn ich nicht recht begriffen
habe, ist die Asphaltierung der Straße von den

gewesenen Ställen der LPG bis ins Ziegeltal
(Valea Cărămizii). Der Bürgermeister meinte
hierzu, dass dies Projekt schon seit längerer Zeit
geplant war und von der Europäischen Union als

landwirtschaftliche Straße nun bewilligt und 
finanziert worden sei. Man hätte Verständnis
dafür, wenn dort im großen Stil Landwirtschaft
betrieben würde! Möge sich jeder seine eigene
Meinung darüber machen. Die Birthälmer haben
der Straße auch schon einen Namen gegeben
(die Straße ins Nirgendwo). Da muss man sich
manchmal über dergleichen Projekte, die von
der EU finanziert werden, wundern. Die einzige
positive Seite dieses Projektes ist die Tatsache,
dass die Straße fachgerecht, das heißt mit einem
soliden Fundament und zwei Lagen Asphalt, an-
gelegt wurde und dass man nun mit dem Fahr-
rad und Pkw zum Grillen ins Ziegeltal fahren
kann…!?  Zu der Zeit meiner Besichtigung wurde
an den Abflussgräben gearbeitet (siehe Foto).

Raimar Klosius
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Die Straße aus der Vogelperspektive

Straße ins Ziegeltal

Martin Gaber und Raimar Klosius am Ende der Straße im Ziegeltal
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vorher

Doppelgrab Nr. 337 u. 338: Links das Grab von Hedwig
Türk, geb. Lang, rechts das ihrer Eltern Gustav Lang und
Augusta, geb. Schuller
nachher

Arbeiten auf dem Friedhof Das neue Schild des Friedhofstores

Der Friedhof

Auch heuer hat unser Landsmann Hermann
Gross dafür gesorgt, dass der Birthälmer

Friedhof nicht der Überwucherung preisgegeben
wird. Im Sommerurlaub haben sich auch Karl-
heinz Bodendorfer und Raimar Klosius auf dem
Friedhof betätigt.
Schon im vorigen Sommer hatten wir mit Fritz
Klusch, Tischlermeister aus Neudorf, Fühlung
aufgenommen, zwecks Ausbesserung des alten
Friedhoftores. Nach Begutachtung des alten
Tores war er der Meinung, dass es keinen Sinn
hätte, Ausbesserungsarbeiten vorzunehmen und

somit einigten wir uns, ein neues Tor zum Preis
von 950 Euro anfertigen zu lassen. Er versprach,
das Tor während der Wintermonate herzustellen
und es im Frühjahr zu montieren, was dann im
April auch geschah.
Gleichzeitig wurde auch die Friedhofsmauer neu
verputzt und gestrichen und die Abdeckung aus-
gebessert.
Nun erstrahlt das Tor im alten Glanz und wird
uns sicherlich Jahrzehnte überdauern.

Raimar Klosius
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Altes Friedhofstor

Die renovierte Friedhofsmauer

Neues Friedhofstor
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Dem Verfall der Kirchenburg Birthälm
einen Riegel vorgeschoben

J edes Jahr richtet das Siebenbürgenforum seit
1991 hier die Sachsentreffen aus, seit 2006
geschieht das mit Unterbrechungen. Und so

kommen viele Siebenbürger Sachsen in der Kir-
chenburg zusammen, wie einst ihre Vorfahren.
Der älteste Mauerring des Sakralbaus wird übri-
gens auf Ende des 14. Jahrhunderts datiert. 
Dass die Zeit nicht spurlos an der gotischen Hal-
lenkirche, umgeben von drei Ringmauern, sechs
Türmen mit Pyramidendach (Stundenturm, Glo-
cken-turm, Mausoleumsturm, Katholischer
Turm, Speckturm, Einfahrtsturm), zwei Türmen
mit Pultdach (Rathausturm, Weberturm) sowie
einer Bastei (Scheidungshaus bzw. Ehegefäng-
nis), vorüber gegangen ist, war schon lange sicht-
bar. Und so entschloss sich die Siebenbürgisch-
Sächsische Stiftung zu handeln und dem zuneh-
menden Verfall Einhalt zu gebieten. Sie war bei
der Instandsetzung der Kirchenburg federfüh-
rend dabei und mitverantwortlich, dass Besucher
aus aller Welt das altehrwürdige Denkmal auch
heute noch bewundern können.
Von 2011 bis 2015 haben deutsche und rumäni-
sche Wissenschaftler und Denkmalfachleute die
stetig mehr verfallende Kirchenburg unter be-
sonderer Beachtung von Naturschutzzielen in
ein Wahrzeichen siebenbürgischer Kultur ver-
wandelt, das sich wieder sehen lassen kann. Pro-
jektträger war die Siebenbürgisch-Sächsische
Stiftung. Dem Vorsitzenden des Stiftungsrates
Dipl.-Ing. Hans-Christian Habermann gelang es,
mehrere Partner für das Vorhaben zu gewinnen.
Die Stiftungen World Monument Fund und die
Deutsche Bundesstiftung Umwelt leisteten dabei
einen großen Beitrag. Mit dem technischen Pro-
jektleiter, dem Bremer Architekten Jan Hülse-
mann, wurden die notwendigen restaurato-
rischen und konservatorischen Maßnahmen in
Angriff genommen. Zusammen mit verschiede-
nen internationalen und rumänischen Projekt-
partnern wurde ein spezielles Restaurierungs-
konzept entwickelt, das die durch fehlende
Pflege und Wartung der Gebäude sowie Umwelt-
belastung erheblich geschädigte historische Sub-

stanz zum großen Teil wiederhergestellt hat.
Die Projektbewilligung im Juli 2011 gab den Start-
schuss für die Planungsphase zur Erwirkung der
Baugenehmigung sowie der Projektziele. Nach
Vorgesprächen und vielfältigen Sondierungs-
und Recherchearbeiten wurde mit der aufwändi-
gen Planungsphase begonnen. Weit über 30 In-
genieure, Architekten und verschiedene Fach- 
leute mit ihren Mitarbeitern haben an dieser
komplexen Aufgabe mitgewirkt. Von Anfang an
stand die interdisziplinäre Zusammenarbeit im
Vordergrund. Denn: „Wir sehen uns als Brücken-
bauer zwischen den Kulturen und wollen alle in
dieses äußerst umfangreiche Projekt integrie-
ren“, erklärt Helmuth Hensel, Geschäftsführer
der Siebenbürgisch-Sächsischen Stiftung.
Im Juni 2013 begannen schließlich die ersten Ar-
beiten: Instandsetzung verschiedener Abschnitte

Die Kirchenburg Birthälm ist nicht nur das Aushängeschild der gleichnamigen Gemeinde und durch ihre ex-
ponierte Lage auf einem Hügel mitten im Ort von weither sichtbar. Schon bevor sie 1993 zum UNESCO-Welt-
kulturerbe erklärt wurde, war der ehemalige Sitz des evangelischen Bischofs (1572-1867) eine bedeutende
touristische Attraktion in Siebenbürgen. Die Siebenbürgisch-Sächsische Stiftung in München zieht im Fol-
genden Bilanz über die Restaurierung dieses herausragenden Denkmals in den letzten Jahren.

Renovierungsarbeiten an der Kirchenburg Birthälm. 
Foto: Jan Hülsemann
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der äußeren sowie zweiten Ringmauer, Bau
eines Stückes Trockenmauer gegen den Hang,
Reparatur des Mauerwerks für eine begrünte
Mauerkrone, Reinigung des gesamten Bereiches
zwischen Mausoleums- und Glockenturm, Aus-
bau der Epitaphien aus dem Mausoleumsturm
und deren Einlagerung in der Kirche, Türdurch-
bruch in der Zwischenebene des Rathausturmes
zur Erschließung über den späteren Wehrgang,
Wegepflasterungen, Erdarbeiten und unterirdi-
sche Drainagen, Instandsetzung der hölzernen
Treppenstiege, Zimmerarbeiten am Rathaus-
turm.
Die Arbeiten wurden von kleinen, lokalen Firmen
und von den Mitarbeitern der Kirche vorgenom-
men. Vorteile dieser Vorgehensweise sind eine
bessere Kontrolle und geringere Kosten sowie
eine weitgehende Qualitätskontrolle der einge-
setzten Materialien, Bauweisen und Geräte. Ein
Nachteil ist der hohe Aufwand für die Projektlei-
tung und die Mitarbeiter der Kirche. Die meisten
Handwerksarbeiten hat Ernst Linzing mit seinem
Team übernommen. Der Inhaber der Firma 
„J und K“ S.R.L. ist ein in der Denkmalpflege er-
fahrener Bauunternehmer aus dem Nachbarort
Malmkrog, der das gesamte Projekt mit seiner
handwerklichen Erfahrung und seinen logisti-
schen Möglichkeiten begleitet und bereichert
hat. Einzelne Baukomponenten wurden auch
durch Arbeitsgruppen der internationalen Zu-
sammenarbeit durchgeführt, etwa mit der Be-
rufsschule Ebersbach der Handwerkskammer
Hessen, der FSB Bau München oder einer
Gruppe französischer und deutscher Wanderge-
sellen. Und auch eine Freiwilligengruppe von
etwa 30 Helfern des Vereins zur Kunst- und Kul-
turförderung in den Neuen Ländern e.V. (VKF)
half bei den Arbeiten an der Kirchenburg.
Dass nicht immer alles reibungslos verlief, war
trotz aller Planung und Vorbereitung nicht zu ver-
meiden. Die Kommunikation zwischen der deut-
schen Projektleitung und den hauptsächlich
rumänischen Mitarbeitern vor Ort war oft
schwierig und das sehr knappe Budget erlaubte
nur wenig Spielraum für fachliche Veranstaltun-
gen zum Wissensaustausch und zur Beschaffung
von Gerät und Werkzeugen sowie für unvorher-
gesehene höhere Kosten, wie zum Beispiel für
die Treppenstiege.
Die Gesamtbaukosten betrugen schließlich über
585.000 Euro und mussten ständig aktualisiert
und angepasst werden, was angesichts der
Größe des Projekts normal ist. Das insgesamt
niedrige Budget für die Planungen hat ebenfalls
zu Irritationen geführt. Einzelne Fachleute hatten

deutlich höhere Honorare erwartet. Gleichzeitig
gibt es nicht viele Fachleute, und die Projektlei-
tung hatte keine großen Auswahlmöglichkeiten.
Auch die rechtlichen Grundlagen gestalteten sich
schwierig, da die umsatzsteuerpflichtige Ge-
meinde Birthälm die geforderte Umsatzsteuer
erst einmal nicht bezahlen konnte. Die langwie-
rigen Verhandlungen zum Grundlagenvertrag
zwischen der Gemeinde Birthälm als Bauherrn
und dem Pro - jektträger haben zu Irritationen bei
den Mitarbeitern und zur sehr späten Aufnahme
der Arbeiten durch einzelne Fachleute geführt.
Die Vertragsverhandlungen zwischen dem Bau-
herrn und den Fachleuten stagnierten über meh-
rere Monate. Die Koordination der einzelnen
Fachgebiete war nicht immer einfach, insbeson-
dere die zeitliche Abstimmung vor Ort. Auch da-
durch kam es immer wieder zu Verzögerungen.
Erschwerend kam hinzu, dass die Projektleitung
nur etwa alle vier Wochen für mehrere Tage vor
Ort zusammenkommen konnte. So ergaben sich
mitunter große Lücken in der Koordination. Mit
erheblichen Kosten sind auch die Übersetzungen
der deutschen und rumänischen Dokumente
verbunden. So liegt trotz ständigen Drängens bis
heute die erste Studie vom März 2011 nicht voll-
ständig übersetzt vor, obwohl diese doch die
Grundlage für die weiteren Planungen bieten
sollte. Gleichwohl muss man die bilaterale Zu-
sammenarbeit als äußerst wertvoll für beide Sei-
ten einschätzen.
Unterschiedliche Sicht- und Herangehensweisen,
Darstellungsformen, Richtlinien und Wertigkei-
ten mussten mitunter mehr als in einem ge-
schlossenen Kulturkreis üblich diskutiert und
entwickelt werden. Hier liegt aber auch ein sehr
wertvoller Aspekt einer solchen Zusammenar-
beit, die sich am Ende als positiv für den Erhalt
des Denkmals herausstellte.
Zusammenfassend kann aus Sicht der Sieben-
bürgisch-Sächsischen Stiftung gesagt werden,
dass es angesichts der großen Herausforderun-
gen äußerst schwierig war, das Projekt durchzu-
führen, insbesondere unter der Prämisse, an
dem Weltkulturerbe Kirchenburg Birthälm nur
hochwertige Ar beiten mit hochwertigen Materia-
lien durchzuführen.
Eine der wichtigsten Erkenntnisse der Beschäfti-
gung mit dem Bauwerk ist die Tatsache, dass an
der Kirchenburg über all die Jahrhunderte bis
heute fortlaufend Instandsetzungs- und Verbes-
serungsmaßnahmen durchgeführt wurden, die
aber teilweise nicht dokumentiert und heute nur
mit moderner Technologie (z.B. Dendrochrono-
logie) nachweisbar sind. Ein bedeutender Aspekt
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Im Rahmen des Jubiläums anlässlich der
500 Jahre seit der Reformation wurde

durch eine lokale Initiative eine Ausstel-
lung mit Porträts von Bischöfen im ehe-
maligen Bischofssitz Birthälm/Biertan
veranstaltet. Sie wurde in der Sakristei der
evangelischen Kirche in der Kirchenburg
eingerichtet und zeigt die Bilder von 13 Bi-
schöfen, fotografiert nach den originalen
Ölgemälden. Die begleitenden Beschrei-
bungstexte bieten dem Publikum Einbli-
cke in das Leben der Geistlichen,
tragische, aber auch humorvolle Mo-
mente werden geschildert. Die Ausstel-
lung in unmittelbarer Nähe des Altars und der
Begräbnisstätte der Birthälmer Bischöfe bleibt
langfristig geöffnet.
Birthälm war von 1572 bis 1867 Sitz des Bischofs
der Evangelischen Kirche A.B. in Siebenbürgen.
Danach wurde der Bischofssitz nach Hermann-
stadt verlegt, wo er sich auch heute befindet.
Einer der Bischöfe war Lucas Graffius (Amtszeit
1712-1732). Er wurde 1667 als Pfarrerssohn in
Hetzeldorf/Aţel geboren. Er absolvierte sein Vor-

studium in ungarischer Sprache in Kissáros
(heute Slowakei) und studierte dann in Witten-
berg, später Hamburg, wo er als „candidatus mi-
nistri“ die Freiheit zu predigen erhielt. Er kehrte
über Magdeburg, Halle und Leipzig, wo er Homi-
letik, also Predigtlehre, hörte, wieder zurück. In
Mediasch bekleidete er das Amt des Diakon. Er
wurde Pfarrer in Kleinschelken/Şeica Mică, später
in Mediasch und wurde dann zum Superinten-
denten gewählt. Als Akademiker kämpfte er mit

Fleiß für die Erhaltung der reinen Lehre
gegenüber der Herrnhuter Brüderge-
meine. Dazu führte er auch einen über
mehrere Jahre anhaltenden Streit mit dem
Hermannstädter Capitel, der auf der Sy-
node in Birthälm 1732 beigelegt wurde,
mit der Notiz: „die Herren Cibienses wer-
den denken und sprechen sie hätten recht
gehabt, und ich habe gleichwohl recht“,
wobei der Hermannstädter Deputierte
sagte: „wir haben beide recht“, aber
gleichzeitig den Rücktritt Graffius vom
Amt des Superintendenten forderte. Inte-
ressant ist, dass er als gelehrter Theologe
die Erhebung in den Adelsstand anstrebte,
jedoch starb er ein Jahr darauf im Dezem-
ber 1735.

Aus „Allgemeine Deutsche Zeitung 
für Rumänien“, 14. Oktober 2017

Birthälmer Bischöfe
Eine Ausstellung in der Kirchenburg

Die Ausstellung mit den Birthälmer Bischöfen bleibt langfristig ge-
öffnet. Fotos: ADZ

der Denkmalpflege ist daher eine genaue und
objektive Dokumentation, um einerseits künfti-
gen Generationen ein besseres Verständnis der
kontinuierlichen Entwicklung zu hinterlassen und
gleichzeitig anderen vergleichbaren Bauvorha-

ben fundierte Erfahrungswerte zur Verfügung zu
stellen.

Bettina Ponschab
(Aus der „Siebenbürgischen Zeitung“ 

vom 25.07.2017)



1. Birthälm / Kontaktpfleger: 
Karl-Heinz Bodendorfer / Raimar Klosius

a) Friedhof: Nachdem Michael Rottmann 2015
die Friedhofspflege in Birthälm abgab, konnte
Raimar Klosius im Auftrag unseres Vereins ab
2016 Hermann Gross für die Koordination und
Durchführung der Friedhofspflege gewinnen.
Unterstützt wurde er dabei seitens der HOG
durch die Bereitstellung eines Freischneiders
und von Karheinz Bodendorfer durch seine per-
sönlichen, ehrenamtlichen Eingriffe. Darüber hi-
naus organisierte Hermann Gross 2017 die
Reparatur der Friedhofsmauer und ließ sie frisch
anlegen. Anlass dafür war die Montage des von
Raimar Klosius bestellten neuen Einfahrttores.
Dabei entstanden unvermeidbare Schäden am
Mauerwerk. Die Gesamtmaßnahmen schloss
Raimar Klosius damit ab, dass er ein selbst gefer-
tigtes Schild über der Einfahrt anbrachte, mit der
Aufschrift „Ort der Ruhe“. All diese Aktivitäten er-
folgten gemäß Beschluss des Ausschusses und
des Vorstands. Dadurch sieht die Front des Evan-
gelischen Friedhofs in Birthälm wieder gepflegt
aus und signalisiert, dass wir die dort ruhenden
Toten noch nicht vergessen haben. Allen oben
Genannten gilt dafür unser herzlicher Dank. Ein-
zelheiten und Bilder sind den Birthälmer Blättern
zu entnehmen.

b) Kirchenburg: 2016 konnten dringendste Re-
novierungsarbeiten an der Kirchenburg in Birt-
hälm zum Teil abgeschlossen werden. Wann und
womit fortgefahren wird, bleibt eine ungeklärte,
komplizierte Frage. Über den genauen Umfang
und Verlauf der Renovierung berichten die Birt-
hälmer Blätter. Bedauerlich ist allerdings, dass
wegen angeblichem Personalmangel die Kir-
chenglocken nicht mehr geläutet werden und die

Turmuhr nicht mehr aufgezogen wird, wodurch
sie stillsteht. Die Innenhöfe der Burganlage, die
von Besucherströmen geflutet werden, sind un-
gepflegt und hinterlassen einen vermüllten, un-
ordentlicher Gesamteindruck. Die Leitung der
Birthälmer Evangelischen Kirchengemeinde, als
Eigentümerin, lässt bislang leider keine Absich-
ten einer Besserung dieses Zustandes erkennen.

c) Weihnachtsbescherung: Karlheinz Boden-
dorfer hat im Auftrag unserer HOG dem Presby-
terium der Evang. Kirchengemeinde in Birthälm
zwecks Weihnachtsbescherung ihrer Gemeinde-
mitglieder jährlich einen Betrag von 200,- € über-
reicht, wobei es an zuverlässigen Ansprech-
partnern vor Ort mangelt. Dafür ist Birthälm lei-
der ein negatives Beispiel geworden. 

2. Birthälmer Treffen / 
Organisator: Helmut Gross 
Das Treffen am 19. September 2015 verlief zu-
friedenstellend. Ca. 300 Gäste nahmen daran
teil. Einzig die sparsamen Portionen zum Mittag-
essen gaben Anlass zu Beschwerden. 

Rechenschaftsbericht 

Mitgliederversammlung 
der Heimatortsgemeinschaft Birthälm e.V.

des Vorstands der HOG Birthälm e.V. für die Zeitspanne 19.09.2015 - 22.09.2017  vorgetragen durch
den 1. Vorsitzenden Wilhelm Maurer anlässlich der ordentlichen Mitgliederversammlung vom 23.
September 2017 in Bad Rappenau.
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Nachrichten aus unserer HOG

Birthälmer Treffen 2015
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3. Genealogie / Leiterin: Jutta Tontsch
Jutta Tontsch befasst sich weiterhin mit der Ein-
gabe von Daten aus Birthälmer Matrikel- und
Familienbüchern in die Datenbank. Die Arbeit
schreitet gut voran und wird voraussichtlich –
unter Einhaltung der in der Bundesrepublik gül-
tigen Datenschutzbestimmungen – noch in die-
sem Jahr elektronisch veröffentlicht und allen
Interessenten zugänglich gemacht.

4. Birthälmer Briefe / Redaktionsteam: Jutta
Tontsch / Raimar Klosius / Karl Schuller
Die letzten beiden Hefte (Nr. 31 und 32), die auch
diesmal von Jutta Tontsch und Raimar Klosius zu-
sammengestellt wurden, sind bei den HOG-Mit-
gliedern gut angekommen. Heft Nr. 31 hat 40
Seiten, das Heft Nr. 32 sogar 48 Seiten. Die
Grundschrift und das Layout wurden seit der
letzten Ausgabe modernisiert, die inhaltliche Auf-
teilung verbessert. Leider gibt es nach wie vor
Schwierigkeiten, an noch mehr Text- und Bildma-
terial zu kommen, so dass die Redakteure viele
Beiträge selber verfassen müssen. Nicht uner-
wähnt soll auch bleiben, dass Sophia, Karl(utz)
und seine Mutter Erika Schuller in bewährter
Teamarbeit und dankenswerter Weise den auf-
wändigen Vertrieb erneut bewältigt haben. Mit
der Absicht sich weiter zu verbessern, findet wei-
terhin ein reger Austausch der HOG-Nachrich-
tenblätter mit zahlreichen HOGs, beispielsweise
aus der Mediascher Umgebung oder dem Bur-
zenland, statt.

5. HOG-Verband / Vertreterin: Jutta Tontsch 
Der HOG-Verband war Mitorganisator des Sach-
sentreffens, das vom 4. bis 6. August 2017 in Her-
mannstadt stattfand. Daran anschließend fand
vom 7. bis 13. August 2017 in Mediasch und in
den Dörfern der Umgebung die Weinlandwoche
statt, an der sich Birthälm nicht beteiligte. Am
Ende einer Woche mit vielfältigen Veranstaltun-
gen und Begegnungen fand das 6. Mediascher
Treffen vom 11. bis 14. August 2017 statt, das
unter dem doppelten Zeichen der 750-Jahrfeier
der ersten urkundlichen Erwähnung von Me-
diasch und der Feier von 500 Jahren Reformation
stand.

6. Verband der Siebenbürger Sachsen in
Deutschland e.V. / Koordinatorin: Jutta
Tontsch
Nachdem die Ausschussmitglieder in der Aus-
schusssitzung vom 5. März 2016 mehrheitlich für
den Beitritt der HOG Birthälm e.V. zum Verband
der Siebenbürger Sachsen in Deutschland e.V.
gestimmt hatten, leitete Jutta Tontsch die An-
tragsstellung in die Wege und schaffte die Vo-
raussetzungen für die Aufnahme von Beitritts-
verhandlungen. Der Bundesvorstand des Ver-
bandes der Siebenbürger Sachsen bewilligte un-
seren Antrag im Juli 2016, sodass die HOG
Birthälm dadurch Mitglied im Verband der Sie-
benbürger Sachsen wurde. Als solches wurde sie
der Kreisgruppe Rüsselsheim zugeordnet, weil
der HOG-Vorsitzende Wilhelm Maurer dort
wohnt. Vor Ort bringen sich die in der Region le-
benden Familien Jakob und Maurer anlässlich di-
verser Vereinsaktivitäten aktiv im Vereinsleben
ein.

7. Homepage / Referent: Uwe Schuller 
Die Verwaltung der Homepage kam im Berichts-
zeitraum über Planungsvorhaben leider nicht hi-
naus. Geplant sind jedoch:
- das Konzept der Friedhofs-Präsentation auf das
gesamte Dorf Birthälm zu übertragen; das heißt,
dass auf einem digitalisierten Ortsplan die ein-
zelnen Häuser angeklickt werden können, wobei
dann ein Foto des betreffenden Hauses er-
scheint;
- thematisch geordnete Bildergalerien zu inte-
grieren, beispielsweise zu Straßenzügen und
Häuserzeilen, zum Ortskern (Marktplatz), zur Kir-
chenburg, zur Gemarkung und Fluren ("Hattert"),
zu öffentlichen Gebäuden/"Funktionsgebäude"
(z.B. Schulen, Rathaus, Kindergärten, Altenheim,
Apotheke, Dorfambulanz, Geschäfte/Läden,
Pfarrhaus);

Auszug aus dem Personenblatt eines Birthälmer Tisch-
lers, so wie es in der zukünftigen Online-Datenbank zu
sehen sein wird.
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- die Homepage dahingehend zu modifizieren,
dass sämtliche Ausschussmitglieder auf den Hin-
tergrundbereich der Webseite zuzugreifen kön-
nen, um Inhalte hinzufügen oder Aktualisie-
rungen vornehmen zu können. 

8. Mitgliederverwaltung / Verwalter: 
Michael Markus jr.
Die aktuell eingetragene Mitgliederanzahl = 279,
wovon 30 Kinder unter 18 sind. 2016 waren 8
und 2017 null Beitritte zu verzeichnen. Es star-
ben 8 Mitglieder. Zu ihrem Gedenken bitte ich
alle Anwesenden, sich von ihren Plätzen zu erhe-
ben.

9. Gemeinnützigkeit / Steuerberaterin: 
Martina Wälther 
Die Gemeinnützigkeit wurde uns vom Finanzamt
Stuttgart aufgrund der von Martina Wälther ein-
gereichten Unterlagen erneut bescheinigt. Auf-
lage dafür war jedoch die Umsetzung der heute
verhandelten Satzungsänderung.

10. Archiv / Verwalter: Karl Schuller / 
Karlheinz Bodendorfer / Raimar Klosius
Karlheinz Bodendorfer ist weiterhin damit be-
schäftigt, die Archivunterlagen zu sichten, neu zu
sortieren und abzuheften. Das Bildmaterial des
HOG-Archivs wird in Eppstein von Raimar Klosius
verwahrt. 

11. Zunfttruhe der Tischler und Zimmerleute
Die Zunfttruhe ist als Leihgabe im Siebenbürgi-
schen Museum in Gundelsheim zu sehen.

12. Ortsmonografien 
Unser Verein besitzt noch Salzer- und Nägler-Mo-
nografien
- bei Karl Schuller in Wuppertal 60 / 129
- bei Wilhelm Maurer in Rüsselsheim 6 / 5
- bei Erna Weinrich in Birthälm 0 / 9
das sind also insgesamt 66 / 143.
Ein seit Jahren geplanter und in Arbeit befindli-
cher Bildband könnte - als Ergänzung der beiden
vorhandenen Ortsmonografien - nächstes Jahr
(2018) konkrete Gestalt annehmen...

Damit schließe ich diesen Teil des Rechenschafts-
berichts. Ich danke allen Mitgliedern und Unter-
stützern unseres Vereins, vor allem aber allen
Ausschuss- und Vorstandsmitgliedern für jede
freie Stunde, die sie für die Umsetzung unserer
Vereinsziele geopfert haben und für jeden noch
so gering erscheinenden Beitrag. Unser Verein
und seine Ziele nehmen allein durch sie Gestalt
an. Denn es gibt nichts Gutes; Es sei denn, man
tut es.

Wilhelm Maurer (Vorsitzender)

Das 19. Birthälmer Treffen am 23.09. 2017 wurde
mit der Mitgliederversammlung um 9:00 Uhr ein-
geläutet, welche bis gegen 10:00 Uhr dauerte.
Bei einer enttäuschend geringen Teilnehmerzahl
(lediglich 16 stimmberechtigte Mitglieder waren
anwesend) wurde die Wahl des Vorstandes, des
Ausschusses und der Kassenprüfer durchge-
führt.

Alle bisherigen Vorstands- bzw. Ausschussmit-
glieder wurden in ihren Ämtern bestätigt. Das
Wahlergebnis im Einzelnen:
Vorsitzender: Wilhelm Maurer
Stellvertretende Vorsitzende: Karl Schuller, Jutta
Tontsch
Kassenwartin: Krista Melas
Überdies wurden in den Ausschuss gewählt: Hel-

19. Birthälmer Treffen in Bad Rappenau

Der Birthälmer Friedhof auf www.birtaelm.eu
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Hintere Reihe v. l .:  Karl-Heinz Bodendorfer (Kassenprüfer), Hermann Wälther, Christa Mechel, Karl Schuller, Michael Markus
jr., Richard Krestel jr. (Kassenprüfer), Wilhelm Maurer (Vorsitzender)
Vordere Reihe v. l.:  Raimar Klosius, Uwe Schuller, Krista Melas, Helmut Gross
Es fehlen: Irmgard Hermannstädter, Jutta Tontsch Foto: Karl Schuller

mut Gross, Irmgard Hermannstädter, Raimar
Klosius, Michael Markus jun., Christa Mechel,
Uwe Schuller (Schriftführer) und Hermann Wält-
her. 
Auch die beiden Kassenprüfer Karl-Heinz Boden-
dorfer und Richard Krestel jun. wurden wieder-
gewählt. 

Im Anschluss an die Mitgliederversammlung er-
folgte um 11:00 Uhr eine Andacht, die erneut
Pfarrer Hans Schneider wie bereits 2015 zele-
brierte. Die in den letzten beiden Jahren verstor-
benen Birthälmer/-innen wurden verlesen und
ihrer in einer Gedenkminute gedacht.
Mit einer kurzen Ansprache von Helmut Gross, in
der er alle Gäste willkommen hieß und sich für
ihr Erscheinen bedankte, wurde das Birthälmer
Treffen offiziell eröffnet.
Ein besonderer Hingucker war ein auf der Bühne
postiertes, etwa zwei Meter hohes Modell des
Birthälmer Stundenturms, welches von Hans-
Georg Gross mit viel Liebe zum Detail angefertigt

und freundlicherweise als Exponat zur Verfügung
gestellt wurde.
Nach dem Mittagessen nahm ein heiterer Nach-
mittag mit vielen lebhaften Gesprächen seinen
Lauf. Das milde und sonnige Spätsommerwetter
lud zum Spazierengehen und zum Verweilen im
Außenbereich des Kurhauses ein. 
Bereits ab 19 Uhr – eine Stunde früher als ur-
sprünglich geplant – legte das aus Frauendorf
und Mortesdorf stammende Duo „Clubb2“ los,
brachte mit stimmungsvollem Schlager ordent-
lich Schwung ins Tanzbein und sorgte für eine
stets volle Tanzfläche. 
Gegen 1:30 Uhr fand das 19. Birthälmer Treffen
seinen Ausklang, nachdem das letzte Lied ver-
stummt war. 

Der Vorstand dankt allen Teilnehmern – Jung und
Alt, Groß und Klein – für ihre Teilnahme am Birt-
hälmer Treffen und somit für ihren Beitrag zur
Pflege und zum Erhalt unserer Birthälmer Ge-
meinschaft.
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Raimar Klosius mit dem von ihm entworfenen Roll-Up beim
Birthälmer Treffen

Der Verband der Siebenbürgisch-Sächsischen
Heimatortsgemeinschaften e.V. hat am 28.10.
2017 in Bad Kissingen einen Führungswechsel
vollzogen. Der Vorsitzende Hans Gärtner stellte
sich aus beruflichen Gründen nicht mehr zu
Wahl. Neue Vorsitzende ist Ilse Welther (Fel-
mern), die bisherige Geschäftsführerin des Ver-
bands. Neu im Amt sind die stellvertretenden
Vorsitzenden Dr. Horst Müller (Kronstadt) und
Hans-Georg Richter (Agnetheln), die Geschäfts-

führerin Sunnhild Walzer (Bulkesch) und Schrift-
führerin Gretel Theil (Kleinschenk). Interessante
Vorträge steuerten im Rahmen der Tagung „Brü-
cken in die Zukunft. Die Zusammenarbeit von In-
stitutionen der Siebenbürger Sachsen in
Deutschland mit Partnern in Rumänien“, die vom
27. bis 29.10.2017 im „Heiligenhof“ in Bad Kissin-
gen stattfand, Jutta Tonsch, Manuel Stübecke, Dr.
Daniel Zikeli, Horst Göbbel, Hans Gärtner, Heinz
Hermann und Manfred Schuller bei.

Tagung des HOG-Verbands in Bad Kissingen

Überdies bedankt sich der Vorstand bei all den-
jenigen, die an der Vorbereitung beteiligt waren
und zum Gelingen dieses Treffens beigetragen
haben.
Ein großes Dankeschön gebührt vornehmlich
Helmut Gross: Er war auch dieses Mal – wie be-
reits bei all den vorherigen Birthälmer Treffen –
die treibende Kraft bei der Organisation. Ohne
seinen Einsatz gäbe es wahrscheinlich schon
längst kein Birthälmer Treffen mehr. 
Dank seiner sachlichen und besonnenen Art hat
er erneut „nichts anbrennen lassen“ und einen
reibungslosen Ablauf sichergestellt.
Der Ausschuss der HOG Birthälm e.V. lädt schon
heute zum nächsten Birthälmer Treffen ein und
hofft auf zahlreiches Erscheinen. Damit Interes-
sierte den Termin frühzeitig einplanen können,
sei er an dieser Stelle genannt: Das 20. Birthäl-
mer Treffen findet am 21. September 2019 wie-
der im Kurhaus Bad Rappenau statt. Nähere
Informationen werden seitens der HOG rechtzei-
tig bekanntgegeben.

Uwe Schuller

Der Vuirstund wänscht ollen Birthalmern

vergnächt Faiertach

uch en gläcklich Nogohr!
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Vertreter der zur Regionalgruppe Mediascher
Umgebung gehörenden HOGs:
Obere Reihe (v.l.): Hans Schuller (Scharosch an
der Kokel), Gustav Maiterth (Reichesdorf), Her-
mann Biringer (Pretai), Heike-Mai Lehni (Tobs-
dorf), Friedrich Roth (Mardisch)
Mittlere Reihe (v.l.): Edith und Alfred Gökeler (Me-
diasch), Michael Hermann (Baaßen)
Untere Reihe (v.l.): Waltraud Römischer (Pretai),
Jutta Tontsch (Birthälm), Christa Beckenbauer
(Wurmloch)

Foto: Rainer Lehni 

Am selben Wochenende wählten auch die einzel-
nen Regionalgruppen neue Vorsitzende.
Zum Leiter der Regionalgruppe Mediascher Um-

gebung, zu der auch die HOG Birthälm gehört,
wurde Alfred Gökeler gewählt, seine Stellvertre-
terin ist Heike Mai-Lehni.

Und der Schöpfer sprach: "Es werde
ein Paradies auf Planet Erde!"

Und ein Paradies entstand,
man nennt es Siebenbürgenland.
Wenn nach sternenklarer Nacht

der Sonnenschein wieder erwacht,
erstrahlt in ungetrübter Stille
die morgendliche Dorfidylle.

Es malt das weiche Sonnenlicht
ein Bild so schön wie ein Gedicht:

Jede Straße, jedes Haus
sieht wie aus einem Märchen aus;

jede Blume, jede Blüte - 
von des Schöpfers Meistergüte.

Jedes Tal und jeder Baum
wie aus einem schönen Traum.
Und die Wiese, und der Wald -

alles ist wie hingemalt.
Goldene Felder, grüne Auen,

schöne Mädchen, holde Frauen;
und im Fass der Sachsenwein

so golden wie der Sonnenschein.
●

Es thronen aus vergang'ner Zeit
Kirchenburgen weit und breit

immerdar und immerfort
in jedem Dorf, in jedem Ort.

Und es erklingt auch noch heute
vom Glockenturm Glockengeläute.

Jede Stunde, jeden Tag
dieser süße Glockenschlag!

So süß kann einzig und allein
der Klang der Heimatglocken sein.

●

Wer einmal in Siebenbürgen war,
dem ist gleich für immer klar,

dass dies ein Fleckchen Erde ist,
das man nie wieder vergisst.

●

Heimat, nach Dir steht mir der Sinn,
zu Dir allein zieht's mich stets hin!

Uwe Schuller, 02.06.2016
geändert 26.07.2016

Das Paradies
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„Der Heiligenhof“ in Bad Kissingen ist ein Ta-
gungshaus mit rund 200 Betten und diversen
Schulungs-, Gruppen- und Speiseräumen für
jung und alt sowie zeitgemäßer technischer Aus-
stattung, Spiel- und Grillplätzen sowie einem
Backhaus. Der Bildungsauftrag des Heiligenhofs
ist die außerschulische Jugend- und Erwachse-
nenbildung mit dem Fokus auf die Kultur- und
Beziehungsgeschichte der Deutschen mit ihren
östlichen Nachbarn. In der Bildungsarbeit des
Heiligenhofes spielen siebenbürgisch-sächsische
Themen eine bedeutende Rolle. Hierzu gehören
Seminare zur Städte- und Kulturgeschichte sowie
zur Sicherung des materiellen und immateriellen
Kulturerbes. Es fanden schon Seminare zur Kul-
turgeschichte von Kronstadt, Hermannstadt, Me-
diasch, Bistritz, Schäßburg u.a. Orten statt.
Daneben aber auch Tagungen des Verbandes
Siebenbürgisch-Sächsischer Heimatortsgemein-
schaften und der Genealogen sowie zahlreiche
Klassen-, Familien- und Heimatortstreffen kleine-
rer Gemeinden. Dieses ist sicherlich auch der Tat-
sache geschuldet, dass der Leiter der
Bildungsabteilung, Gustav Binder, ein Siebenbür-
ger Sachse ist. 
Die Bildungsarbeit wird
von öffentlichen und pri-
vaten Mittelgebern pro-
jektweise gefördert. Im
Laufe des Jahres 2018
wird in Zusammenarbeit
mit der HOG Birthälm,
der Kirchengemeinde
Birthälm, dem Bürger-
meisteramt sowie in der
Geschichte Birthälms
ausgewiesene Fachleute
ein Programm für das
geplante Seminar er-
stellt. Am Sonntagvor-
mittag sind ein Gottes-
dienst sowie ein Vortrag
des Bürgermeisters über
das heutige Birthälm ge-
plant. Vorausgesetzt, es
gelingt, eine öffentliche
Förderung für das Wo-
chenendseminar zu er-

halten, wird der Teilnehmerbeitrag bei ca. 60
Euro pro Person liegen. Dieser beinhaltet Unter-
kunft, Verpflegung und Programmkosten. Für
Teilnehmer aus Rumänien wird der Beitrag gerin-
ger sein. Letztere können auch mit Reisekosten-
zuschüssen rechnen. In der Veranstaltung sollen
ortsgeschichtliche Kenntnisse vermittelt, aber
auch persönliche Beziehungen und Begegnun-
gen untereinander gepflegt werden. Es soll das
Bewusstsein einer Zusammengehörigkeit und
Verbundenheit untereinander und mit den in der
Heimat lebenden Menschen jedweder Konfes-
sion oder Ethnie sowie des wertvollen kulturellen
Erbes und der Verantwortung für die „Land-
schaft, die uns erschuf“ (Rose Ausländer) ge-
schaffen werden. 
Das Motto des Heiligenhofs ist: „Alles Leben ist
Begegnung“. Weitere Informationen über das Ta-
gungshaus und das Bildungsprogramm finden
Sie unter: www.heiligenhof.de. Anregungen und
Anfragen sind an Gustav Binder zu richten. Tele-
fon: 0971-714 714 oder per E-Mail: studienlei-
ter@heiligenhof.de 

Gustav Binder

Seminar zur Ortsgeschichte von Birthälm vom 

9. bis 11. November 2018 in Bad Kissingen geplant – 

Teilnahme jedermann möglich 

Luftaufnahme der Bildungs- und Begegnungsstätte „Der Heiligenhof“ in Bad Kissingen
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Ereignisse und Erinnerungen
aus alten Zeiten

H istorisch belegte Meilensteine der Refor-
mation(sbewegung) in Siebenbürgen
sind mehrere Synoden. Dem Abschluss

der Reformation, den wir auf das Jahr 1572 set-
zen, als in Mediasch mehrere Synoden stattge-
funden haben, geht eine längere Zeitspanne
theologischer Auseinandersetzungen mit dem
Calvinismus und dem Unitarismus (Antitrinitaris-
mus) voraus.
Im Mai 1545, ein Jahr vor Luthers Ableben und
zwei Jahre vor der Herausgabe der „Kirchenord-
nung aller Deutschen in Siebenbürgen“, fand die
angeblich erste evangelische Synode“ in Me-
diasch statt. Es ist umstritten, inwieweit diese als
„Synode“ im kirchenrechtlichen Sinne bezeichnet
werden kann.
Erhalten hat sich als originale Quelle nur ein Per-
gamentbrief des Inhalts, dass der Generalde-
chant Michael aus Hetzeldorf, der Hermann-
städter Dechant Friedrich aus Stolzenburg und
der Burzenländer
Dechant Thomas aus Petersberg am 17. Mai im
Namen der gesamten sächsischen Pfarrerschaft
als „unius religionis et corporis membra“ dahin
übereinkamen, das Hermannstädter Kapitel solle
hinfort die Zahlungslasten von ein und einem
halben Dekanat übernehmen. Adolf Schullerus
fand die Worte „ex quo unius religionis et corpo-
ris membra dignoscimur“ und „ut e media dis-
sensionis scandalum tolatur ac sopiatur“
bedeutsam genug, um sie im Sinne als neue evan-
gelische Einheit zu verstehen! 1550 bestätigt die
Nationsuniversität die „Kirchenordnung aller
Deutschen“, von Johannes Honterus verfasst, als
für das kirchliche Leben gültige Rechtsnorm. Drei
Jahre später wird der erste evangelische Bischof
gewählt: Paul Wiener.
Als historischen Abschluss der Reformationsbe-
wegung in Siebenbürgen wird allgemein das Jahr
1572 und der Ort Mediasch angenommen. Am
1.Mai 1572 trat die Synode in Mediasch zusam-
men. Fürst Bathory verlangte, dass jeder sächsi-
sche Pfarrer schwöre, dass er die reine
evangelische Lehre, die in der Augsburger Kon-
fession enthalten sei, bewahren wird. Der Eid
lautete also: „Ich rufe bei meiner Seele im Angesicht

der heiligen Kirche den ewigen Gott den Vater, Sohn
und Heiligen Geist zum Zeugen an, dass ich unver-
brüchlich die Lehre des Evangeliums, deren Haupt-
sache in der Augsburger Konfession enthalten ist,
bis zum äußersten festhalten werde und mit Hilfe
des Heiligen Geistes gegen alle Häretiker verteidigen
werde in ihr leben und sterben will.“

Aus der Reformationsbewegung in Mediasch

Die Grabplatte des Lukas Unglerus (1567-1600)
Federzeichnung von Raimar Klosius
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Am 6. Mai 1572 fand die Bischofswahl in der Me-
diascher Kirche statt. Der neue Bischof Lukas Un-
glerus aus Birthälm (mit überwältigender
Mehrheit gewählt) trat sein Amt sofort an, und
Birthälm wurde für fast 300 Jahre lang Sitz der
evangelischen Bischöfe! Wenige Wochen später
legte er der wieder versammelten Synode (im
Rahmen seiner Einführung) und zwar am 22. Juni
1572 den von der Synode in Aussicht genomme-
nen Auszug aus der Augsburger Konfession vor,
die Formula Pii Consensus inter pastores eccle-
siarum Saxonicarum („Fromme Übereinstim-
mung zwischen den Pfarrern der sächsischen

Kirchen“). Die Synode nahm die Vorlage an, die
eine neuerliche Bekräftigung der Augsburger
Konfession war, und legte sie dem Fürsten vor.
1574 wurde der Nationsuniversität eine deut-
sche Übersetzung mitgeteilt. Nur einige Jahre
nach der Synode rief der Fürst die Jesuiten ins
Land, die große Propaganda verbreiteten. Aber
die sächsischen Pfarrer blieben ihrem Schwur
auf die Augustana treu. 

Pfarrer Gerhard Servatius-Depner
(Aus der „Siebenbürgischen Zeitung“ vom
20.02.2017, Beilage „Kirche und Heimat“)

Unter den Sammlungsgegenständen des Hei-
matmuseums Birhälm, die sich das dama-

lige Museums des Rayons Mediasch „Nicolae
Bălcescu” um das Jahr 1960 rechtswidrig aneig-
nete, befand sich auch die Totengedenktafel (Epi-
taph) einer kennzeichnenden Birthälmer
Persönlichkeit und zwar die des im Jahre 1727
verstorbenen Marktältesten und Vorsteher der
Böttcherzunft: Michael Gelgj.
Es ist davon auszugehen, dass diese Totenge-
denktafel ursprünglich an der Wand unter der
Orgelempore oder eines Seitenschiffes der evan-
gelischen Kirche stand, wo noch einige Epita-
phien erhalten geblieben sind, wie z. B. die des
H(errn) Merten (!) Schuster („D. Martini Sutoris”)
und der Sophiae Litschel und des Georgii Lit-
schel. Der bedauernswerte Erhaltungszustand
der beiden Epitaphe erschwert eine lückenlose
Entschlüsselung ihrer Texte.
Allerdings ist auch das Epitaph des Michael Gelgj
(Gelch) restaurierungsbedürftig, da der auf Pa-
pier geschriebene und bemalte Text mittig einen
senkrechten Riss aufweist, der durch einen
Sprung der Holzplatte verursacht wurde, auf die
der Text aufgezogen ist.
Die halbplastisch ausgeführte Totengedenktafel
kennzeichnet sich durch eine anspruchsvolle, am
oberen Teil bogenförmig gestaltete barocke Rah-
mung und diverse, vorwiegend vegetale Zierele-
mente. So gehört dieses Werk zur Kathegorie der
Inschriftenepitaphe mit plastischem Rahmende-
kor. 
Aus Birthälm sind uns keine Inschriftenepitaphe

mit Porträts bekannt, was vielleicht auch darauf
zurückzuführen ist, dass im ländlichen Bereich
die künstlerischen Ansprüche nicht im Vorder-
grund standen. Hingegen wird der Name des
Verstorbenen durch größere Buchstaben kennt-
lich gemacht oder sogar mit einem Medaillon
versehen.

Das Epitaph des Birthälmer Böttchermeisters 
Michael Gelgj (Gelch) 

Von Dr. Volker Wollmann

Das Epitaph des Michael Gelgj 
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Die Epitaphien sind Totengedächtnismale,
welche die Erinnerung an den Verstorbe-
nen mit einem religiösen oder allegori-
schen Bildwerk und einem Todesvermerk
verbinden. Diese Denkmäler sind nicht an
den Begräbnisort gebunden, sind also
ihrer Funktion nach keine Grabmale. Wäh-
rend sie ursprünglich der als Grabmal aus-
geführten Grabplatte hinzugefüht wurden,
dienten sie später, vor allem auch in den
evangelischen Kirchen Siebenbürgens,
auch allein als Erinnerungsmal für den
Verstorbenen. 
Während die Epitaphien zuerst vorwie-
gend in der Nähe von Grablegen (Kreuz-
gang und Mortuarien), an den Außen-
mauern der Kirchen, dem Friedhof zuge-
wandt waren, finden wir sie später mehr
und mehr im Innern der Kirchen an Wän-
den und Pfeilern. In den evangelischen Kir-
chen Siebenbürgens befinden sich die in
der Regel aus Holz angefertigten Epita-
phien an den Seitenwänden des Sakral-
baus, unterhalb oder oberhalb der
Emporen. 
An dieser Stelle muss gesagt werden, dass
die Epitaphien bei der Beschreibung der
Kirchenausstattung in den älteren und
neueren siebenbürgischen Ortsmonogra-
phien kaum berücksichtigt wurden und
auch in der Fachliteratur nur gelegentlich
erwähnt werden. 
Der wichtigste Bestandteil der Epitaphien
ist die Inschrift, die nach dem Vorbild
antik-römischer Monumente in metrischer
Form als Lobeserhebung des Verstorbe-
nen abgefasst und mit Hinweisen auf
Rang, Stellung und Verdienst ergänz
wurde. Es wurden gewöhnlich Geburtsjahr und 
-ort, aber auch Lebensdauer, Todesart und Cha-
rakteristik angegeben.
Die Epitaphien enthalten Leichentexte, Bibelstel-
len und sprechen in ihrem Wortlaut sowohl To-
desfurcht als auch Trost und Himmelhoffnung
aus. In den Inschriften tritt immer mehr die Klage
um den Verstorbenen zum Vorschein und nimmt
gelegentlich einen persönlichen Ton an.
Die Epitaphtexte stammen meistens aus Lei-
chenpredigten, die zahlreich auch im Druck er-
schienen sind.
Wir sehen uns weder befugt noch in der Lage,
uns mit dem Inhalt der Grabinschrift auseinan-
derzusetzen, was bei fehlenden Analogien für
Siebenbürgen ein schwieriges Unterfangen ist.
Außerdem konnte der Text bei seinem schlech-

ten Erhaltungszustand zwar nicht vollständig ent-
ziffert, jedoch an vielen Stellen sinngemäß er-
gänzt werden.
Indessen ist es unsere Aufgabe und der Versuch
wert, Näheres über Michael Gelgj (Gelch) in Er-
fahrung zu bringen, dem diese bemerkenswerte
Totengedenktafel gewidmet wurde.
Laut Kirchenmatrikel wurde er am 1. März 1664
geboren und starb am 5. Mai 1727. Bis auf den
Sterbetag stimmen diese Angaben mit den im
Epitaph angeführten Lebensdaten überein. Aus
der Sterbematrikel kann man entnehmen, daß
die Beerdigung am oberen Friedhof in Birthälm
(coemeterio superiori) stattfand.
Gelgj war nicht nur der Äteste der Böttcherzunft
in Birthälm, sondern hatte auch das Amt/die Po-
sition des Marktältesten inne. Dass ein Böttcher-

Die Epitaphinschrift
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meister aus Birthälm zum Marktältesten ernannt
wurde, war bestimmt kein Zufall, wenn wir auf
die Bedeutung und die Kontinuität des hier aus-
geübten Fassbinderberufs aus dem 16. Jahrhun-
dert bis in die Gegenwart, genauer gesagt bis zur
Wende, Rücksicht nehmen. 
Die ersten Satzungen dieser Zunft wurden schon
1539 von den Statuten der Hermannstädter Bött-
cher abgeleitet und angewandt. Spätere Zunftar-
tikel sind aus den Jahren 1744 und 1861 erhalten
geblieben. Außerdem gibt es noch einige Zunft-
truhen der Birthälmer Böttcher als bemerkens-
werte „Zunftaltertümer”, wie sie der berühmte
siebenbürgisch-sächsische Volksundler Julius
Bielz nannte. 
Dass Gelgj auch zu den betuchten Bürgern des
Marktes gehörte, geht aus einem gerichtlichen
Vergleich hervor, im Zuge dessen er zusammen
mit anderen Marktbewohnern dem Pfarrer (Bi-
schof) Lucas Hermann und der Frau Bischofin
eine bis zum Jahre 1701 entstanden Schuld von
127 fl. (Gulden) 36 D(ena)r., bzw. 109 fl. (Gulden)
36 D(enar)r. als abzuführender Most in vier Quar-
talen  begleichen mussten.
Es ist die Rede vom Bischof Lukas Hermann II
(1691-1707), dessen Amtszeit durch wiederholte
Kurutzeneinfälle besonders leidgeprüft war. Die
Kurutzen überfielen am 15. März 1704 Birthälm.
Wohl gelang es dem Bischof, den Führer der klei-
nen Truppe mit einem Geldgeschenk von 100 fl
(Gulden) zu besänfigen und so wenigstens die
Burg vor Ausplünderung zu bewahren, aber am
17. April wurde die Burg nach tapferer Verteidi-
gung wieder ausgeplündert. Die Sakristei wurde
aufgebrochen, die darin befindlichen Schätze
und Papiere geraubt oder vernichtet. Selbst die
Bischofsgräber neben der Kirche wurden geöff-
net und nach Gold- und Silberschmuck durch-
sucht. Bischof Hermann hatte auf dem Altar
Schutz gesucht, aber die Räuber fanden ihn auch
dort, zogen ihn  bis aufs Hemd aus und misshan-
delten ihn in schändlicher Weise.
Dieses ereignete sich zu Lebzeiten des ehrwürdi-
gen „hoch ansehlichen” Marktältesten und Vor-
steher der Böttcherzunft in Birthälm Michael
Gelgj (Gelch), dem die Kirchengemeinde eine To-
tengedenktafel widmete, die als ein bedeutungs-
volles Werk siebenbürgischer Sepulkralkunst
betrachtet werden kann.
Das Ergebnis der bisher unternommenen
Tranksriptionsversuche lautet:

1.  DAS
Seelige Gedencken
der Vers[to]rbnen

Würde
5.  bey dem Grabe

des Wohl Ehrenvesten und Wohlgeachten
H: MICHAE[L]IS GELGJ 

Hoch ansehlicher Aelteste des Marcks *  und der
Löblichen Böttcher Zunfft in der

10.  Birth[ä]lmen
als derselbe Anno 1727 den 6[t-en] May seelig

verstorben
[Sei]nes Alter(s) 66 Jahr

....Er (?)möglicht ..?
Da hiedurch deßen Gedächtni[s] verewigen wollen

15.  deßen Trau [...- - -]
Tod [...?]

Denckt man an Grufft und Grab von Hertz und
Glieder,

Und unsre Leiber nimmt [...?] grauser Schauer
ein;

Erschallen unversehens die Klag und Sterbe Lie-
der.

20. So wil(l) es dem Gehör ein rechter Donner
seyn.

Allein wie seelig ist an die Gestorbnen dencken
Dunkel das Todten Haus [...?] uns täglich sterben

heißt.
Und wo ... recht er Sterben darff sich gar nicht

kräncken.
Wenn [   ]wichen Leib und Seel des Lebens Band

zerreißt,
25. So mag ein Todten Sarg die [r]echte Schulter

bleiben;
Da die Vergänglichkeit am besten zeiget an

Es wird die Eitelkeit an deren Seite schrerben(!) **
Das Heut etwas Morgen nichts ist Mensch dencke

stets daran!
Dier wil(l) des Sohnes [ ...?] gleichfal(l)s  ein Denck-

mal setzen
30. Dem, den sie erschlichen(?) Vater hat verehrt,
Die Liebe wil(l) mit Blutig Wort in Grabstein ätzen,

Bis sie ein strenger Sch[ärz] [von ?] Staub und
Aschen setzet(?)

Ihr Glieder ruhet sanft in einer duncklen Höhle.
Die Krähen mischen sich in eure Asche ein.

35. Daß ich nur eure Grufft zu[m] Angedencken
wähle.

Macht das eur Grab [....] sol(l) zugleich mein
Denkmal setzen.

Wir wollen an den Nahmen dencken,
Nim(m)t gleich der Tod Bl[...] Staub und der [...?],
Bis man uns gleichfal(l)s wird in die Erde senken,

40. Glückseelig werden  [....?]
[....?]r einst stein[....?]

====
* statt: Markt    ** statt: sterben
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Aus unserem Fotoarchiv

Am 19. Februar 1927 haben in Birthälm Franz Rudolf Richter, Sohn des Hutmachers Johann Richter,
und Johanna Charlotte Graef, Tochter des Schulrektors Karl Graef, geheiratet. Gäste waren u.a.:

Obere Reihe: Karl Konradt (1899-1982), X, Lotte Konradt (1909-1993), Hans Konradt (1902-1974)

2. Reihe von oben: Charlotte Graef (1907-1932), das Brautpaar Johanna Graef (1905-1977) und Franz
Richter (1903-1984), X, Karl Simonis (1903-1978)

2. Reihe von unten: X, X, Heinrich Maurer (1901-1962), X, X, Herta Bielz (1904-1984)

Untere Reihe: Max Graef (1921-1946), X, Karl Graef (1917-2000)

(Mit X sind die unbekannten Personen gekennzeichnet.)

Wer von Ihnen weitere Personen identifizieren kann, wird gebeten, sich bei Raimar Klosius zu mel-
den.

Hochzeit von Franz Richter und Johanna Graef

vor 90 Jahren
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Aus unserem Fotoarchiv

Der Fassbinder Karl Friedrich Steiner (geb. 1909) und Maria Susanna Heltmann (geb. 1918) haben am
21.11.1937 in Birthälm geheiratet. Es war eine große Feier mit sehr vielen Gästen. Auf diesem Foto
sind jedoch nur die Kränzchenfreunde des Brautpaares.

Die Hochzeit von Karl Steiner 

und Maria Heltmann vor 80 Jahren

1. Friedrich Hofstädter (1907-?)
2.
3. Erna Wagner (1919-1945)
4. Hildegard Umbrich (1911-1993)
5. Franz Werner (1908-1945)
6. Karl Michael Menning (1914-1997)
7. Maria Heltmann (1918-1972)
8. Karl Steiner (1909-1941)
9. Hermine Steiner (1914-2001)
10. Frieda Steiner (1920-2007)
11. Friedrich Heltmann (1919-1992)
12. 
13. Hilda Markus (1918-2007)
14. Ludwig Elges (1908-1939)

15. Martin Fröhlich (1909-1974)
16. Elisabeth Hennel (1915-1941)
17. Katharina Fernengel (1920-2003)
18. Johann Fabritius (1908-1945)
19. Martin Richter (1911-1991)
20. Fritz Heltmann (1892-1964)
21.
22. Frieda Schneider (1914-1996)
23. Hildegard Jekler (1917-2004)
24. Emma Menning (1912-2004)
25. Martin Fernengel (1912-2006)
26. Karl Jekler (1911-?)
27. Margarete Schneider (1918-1963)
28. Franz Müller (1913-1945)
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Salzer-Nachkommen in Amerika

In der letzten Ausgabe der „Birthälmer Briefe“ wurde über Nachkommen der Konradts aus Birthälm
berichtet, die nach Amerika ausgewandert sind. Der folgende Artikel befasst sich mit den Salzers, 
genauer mit den Nachkommen des Gerbers Friedrich Salzer, einem Neffen 3. Grades des Rektors 
Johann Michale Salzer, und dessen Ehefrau Regina Salmen.
Vielen Dank den in den USA lebenden Urenkeln dieses Birthälmer Ehepaares, die mir Fotos, Daten
und weitere Informationen geschickt haben: Michael Sanera, Carol Ford, geb. Kraschneske, Beth 
Fisher, geb. Kraschneske und Karen Sanera.
Als weitere Quellen für Daten und Fotos dienten die Webseiten www.ancestry.de, www.familyse-
arch.org, www.findagrave.de und www.billiongraves.com .

Friedrich Wilhelm Salzer (1851-1922) und Regina Salmen (1858-ca.1945)

Der Gerber Friedrich Wilhelm Salzer heiratete 1881 in Birthälm die 7 Jahre jüngere Regina Salmen.
Aus dieser Ehe gingen vier Kinder hervor, die alle in Birthälm zur Welt kamen: Regina, Friedrich, Karl
und Johann.  Diese wanderten nacheinander nach Amerika aus: Als erstes verließ Regina Birthälm.
Sie hatte 1901 den Fassbinder Michael Zillmann aus Abtsdorf bei Agnetheln geheiratet und reiste im
Januar 1906 als verheiratete Frau nach Pittsburgh, Pennsylvania. Im glei-
chen Jahr im September folgte Johann seiner Schwester. Anfang 1907

wanderte dann Karl aus, dem
dann ein halbes Jahr später
Friedrich folgte.
Nachdem Friedrich Salzer, der
Vater der vier Kinder, im Jahr
1922 in Birthälm gestorben war,
beschloss seine Frau Regina
ebenfalls auszuwandern. Sie
reiste im Dezember 1922 mit
dem Schiff „Mount Carroll“ nach
Amerika zu ihrem Sohn Karl, der
mit seiner Frau in Youngstown,
Ohio lebte. Sie starb ca. 1945 in
Pittsburgh.

Friedrich Wilhelm 
Salzer

Regina Salzer, geb.
Salmen

Grab Nr. 494 des Friedrich Sal-
zer auf dem evangelischen
Friedhof in Birthälm.

Die Familie Salzer Ende 1887 in Birt-
hälm - Regina Salzer, geb. Salmen, mit
ihren Kindern Regina, Johann, Fried-
rich und Karl 

Die Familie Salzer 1922: Carl, Friedrich jr, Friedrich sen, John,
Regina (Tochter), Regina (Mutter)



Das Einbürgerungsgesuch der Regina Sanera, geb. Salzer, das sie im Jahr
1945 als 62-Jährige beim Landgericht des Bundesstaates Ohio eingereicht
hat. Darin erklärt sie u.a., dass sie in Birthälm geboren und am 11.01.1906
mit dem Schiff „Kaiser Wilhelm II“ in New York angekommen sei. Laut eigenen
Angaben hatte sie nussbraune Augen, graues Haar, war 1,60 m groß und
wog 63 kg. 

Regina Sanera mit ihren Kindern Mi-
chael, Margarethe und Arthur - 1915

Die Kinder von Friedrich und Regina Salzer:

Regina Salzer (1882-1969) heiratete als 19-Jährige den aus Abtsdorf
bei Agnetheln stammenden Fassbinder Michael Zillmann, mit dem
sie zwei Söhne hatte: Michael Erwin und Friedrich. Es war keine
glückliche Ehe, so dass Regina ihren Mann verließ und im Jahre 1906
zu Bekannten nach Amerika auswanderte. 
Sie war eine gebildete Frau, sprach fünf Sprachen (Deutsch, Rumä-
nisch, Ungarisch, Englisch und Französisch), konnte gut singen und
Violine spielen. Ihr Geld verdiente sie als Herrenschneiderin. Im Jahr
1910 heiratete Regina Leopold Sanera (Czanera), der aus Ostpreu-

ßen stammte und während
des Boxeraufstandes im
deutschen Heer kämpfte.
Das Paar ließ sich in Home-

Regina Salzer und Michael Zillmann
heirateten am 26.12.1901 in Birthälm. 
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Regina Salzer, geb. Salmen - 1945 
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Regina (geb. Salzer) und Leo Sanera - Juli 1967

Der Grabstein des Leo Sanera und seiner Frau Re-
gina, geb. Salzer auf dem Friedhof Resthaven Park
Mortuary & Cemetery in Phoenix, Arizona

stead, Pennsylvania nieder und ließ nun Michael Zillmann, Reginas Sohn aus erster Ehe, aus Sieben-
bürgen anreisen, der von Leo adoptiert wurde und dessen Namen annahm. Sein Bruder Friedrich
war bereits in Birthälm verstorben.  
Regina und Leo bekamen zwei weitere Kinder: Margarethe (Marge), geb. 1911, und Arthur, geb. 1913. 
In den 60er Jahren lebten Regina und Leo in Cleveland, wo sie mehrere Grundstücke hatten, die sie
vermieteten. Später zogen sie nach Mesa, Arizona, wo sie in hohem Alter auch gestorben sind.
Regina liebte es zu schwimmen und zu nähen, und das bis zu ihrem Tod, obwohl sie kaum noch sehen
konnte. Leo war ein Mann der wenigen Worte, der die in Cleveland erschienene deutsche Zeitung las
und – sehr zum Ärger seiner Frau – Schnupftabak benutzte.
Sie waren fast 60 Jahre verheiratet und stolz auf ihre sechs Enkelkinder, die alle ein Studium abge-
schlossen haben. Im Jahr 1969 ist Regina gestorben, ein Jahr später Leo.

Friedrich Salzer (1884-1968), der zweitälteste Salzer-Sohn, starb im Mount Sinai Medical Center in
Cleveland und war nie verheiratet.

Karl Salzer (1885-1966) heiratete 1913 in Amerika die ebenfalls aus Siebenbürgen ausgereiste Sophia
und lebte mit ihr in Youngstown, Ohio. Anfangs war er als Schuhmacher tätig, später reinigte er Hüte
(„hat cleaner“). Er starb in Florida, seine Frau zwei Jahre vor ihm in Michigan.

Johann (John) Salzer (1887-1964), der als Bierbrauer in East Liverpool, OH und als Gerber und Deko-
rateur in Pittsburgh, Pennsylvania arbeitete, wurde 1907 amerikanischer Staatsbürger. Seine Einbür-
gerungserklärung ist auf der nächsten Seite zu sehen. Im Jahr 1913 heiratete er Minnie Stern
(1888-1975), mit der er drei Kinder hatte:

Frederick Karl Salzer ist 1914 in East Liverpool, Ohio geboren und 1986 in Pinellas, Florida gestor-
ben.

John William Salzer wurde 1922 in Bellevue, Pennsylvania gebo-
ren. Während seines Kriegsdienstes im 2. Weltkrieg in der US-
Armee heiratete er die Stenographin Lillian Pollock. Das Paar
hatte zwei Kinder: Tochter Beverly  und Sohn John.

Helen Evelyn Salzer, die 1924 ebenfalls in Bellevue geboren
wurde, heiratete 1947 den Musiker William (Bill) Carmichael, mit
dem sie Tochter und einen Sohn haben. Letzterer heißt wie sein
Vater Bill Carmichael, ist ein bekannter Trompetenspieler und
lebt in Florida.

John William Salzer mit seiner Nichte 2.
Grades Karen Sanera - 2015
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Die Einbürgerungserklärung des Johann Sal-
zer, die er am 5.04.1907 beim Ministerium für
Wirtschaft und Arbeit in Pennsylvania  abge-
geben hat. Unter anderem erklärt er, dass er
mit dem Schiff „Grosser Kurfürst“ von Bremen
abgefahren und am 10.09.1906 in Amerika
angekommen sei, dass er vorher in Birthälm
gelebt habe und Bierbrauer sei. Zu der Zeit
war er 1,65 m groß und ca. 61 kg. schwer,
hatte braunes Haar und blaue Augen.

Der Grabstein der Adeline Sanera, geb.
Rectenwald im Sunland Memorial Park in
Sun City, Arizona

Die Kinder von Regina Salzer und Michael

Zillmann: 

Michael Erwin (1902-1988) und
Friedrich Zillmann (1904-1904)

Michael Erwin und Friedrich Zillmann sind in
Birthälm zur Welt gekommen. Letzterer ist 5
Monate nach der Geburt an Darmkatarrh ge-
storben, Michael wanderte 1911 allein als 8-Jäh-
riger mit dem Schiff „Barbarossa“ nach Amerika
aus. Er kam am 17. Mai in New York an und
reiste weiter nach Homesteadt, Ohio zu seiner
schwangeren Mutter und zum Stiefvater Leo Sa-
nera, die ein Jahr davor geheiratet hatten.
Er war intelligent und absolvierte das „Carnegie
Institute of Technology“ in Pittsburgh im Alter
von 18 Jahren. Er war Maschinenbau-
ingenieur und veröffentlichte meh-
rere Arbeiten über die Geschichte der
Stahlindustrie.  Zweimal war er ver-
heiratet:  1934 heiratete er in Ashta-
bula, Ohio die Lehrerin Adeline
Rectenwald, mit der er eine Tochter
namens  Nancy hatte, und 1959 in
Richmond, Virginia Mabel Estelle
Binns. Nach der Hochzeit zugen Mike
und Mabel nach Cleveland, Ohio, wo
sie bis zu ihrer Rente lebten, danach
übersiedelten sie nach Williamsburg,
Virginia.

Hochzeit von Michael Sanera und Mabel Binns (links) am
24.01.1959 in Richmond, Virginia.
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Der Eintrag über die Eheschließung von Margarethe Sanera und John Kraschneske am
31.08.1940 in Cleveland, Ohio.

Carol Ford beim Harfe-Spielen

Carol und John Ford mit ihren Kindern Eric und
Megan und den Enkelsöhnen Even, Leon und Jason

Die Kinder von Regina Salzer und Leopold (Leo) Sanera

Das Paar hatte zwei Kinder: Margarethe Regina (1911-2002) und Arthur Carl (1913-1978).

Margarethe (Marge) Sanera studierte Kunst und wurde Malerin. Im Jahr 1940 heiratete sie John
Herman Kraschneske, den sie in Pittsburgh kennengelernt hat und der in der Firma GE Careers in der
Personalabteilung beschäftigt war. 

Margarethe und John Kraschneske haben zwei Töchter: Carol (geb.1943) und Beth (geb. 1946).

Carol Ford, geb. Kraschneske, ist Absolventin der Edinboro University und pensionierte Pädagogin.
Sie arbeitete als Musiklehrerin an verschiedenen Schulen, leitet seit 1970  Kinder- und Jugendchöre
und spielt seit 1993 Harfe. Mit ihrem Mann John Elias Ford, einem pensionierten Kommunikations-
offizier bei der Handelsmarine, hat sie zwei Kinder: Megan – selber Mutter von drei Söhnen – und
Eric.

Das Grab des Ehepaares John Kraschneske und Margarethe,
geb. Sanera auf dem Resthaven Park Mortuary & Cemetery
in Phoenix, Arizona
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Michael Richard 
Sanera während
einer Reise in der
Schweiz im Jahr
2013

Arthur Carl Sanera (re.) mit seinen Geschwistern Michael
Erwin (1902-1988) und Margarethe Regina Kraschneske
(1911-2002 - Pine, Arizona, Mai 1973

Das Grab des Ehepaares Arthur Carl Sanera und Sara 
Vivian, geb. Olson auf dem Resthaven Park Mortuary &
Cemetery in Phoenix, Arizona 

Regina Sanera (geb. Salzer) mit Schwiegertochter Sara Sa-
nera (geb. Olson) und den Enkelkindern Arthur Eric, Karen
und Michael - Anfang der 50er Jahre

(v.l.) Die Geschwister Michael, Karen und Arthur Eric vor
ihrem Haus in Mesa, Arizona - am 1.04.1956 (Ostersonn-
tag) auf dem Weg zur Kirche.

(Recherchiert und zusammengetragen von Jutta Tontsch)

Beth Fisher, geb. Kraschneske und ihr Mann John Fisher haben drei Kinder: Karen (geb. 1973), Sara
(geb. 1976) und Jeffrey (geb. 1981), die alle mit ihren Familien im Norden Kaliforniens leben. Sara hat
zwei Söhne, Jeff hat im Juni diesen Jahres geheiratet.

Arthur Carl Sanera (1913-1978), der Bruder der
Malerin Margarethe Kraschneske, hat Elektronik
studiert und Radiogeräte in seiner eigenen Werk-
statt repariert. 1941 schloss er den Bund des Le-
bens mit der Stenographin Sara Olson. Sie hatten
eine Tochter und zwei Söhne: Arthur Eric (geb.
1941), verheiratet, drei Töchter und vier Enkel,
Karen Margarethe (geb. 1943) mit einem Sohn
und zwei Enkelkinder und Michael Richard (geb.
1947), zwei Söhne und ein Enkel. Letzterer hatte
mich vor einigen Jahren angeschrieben und
wollte Informationen über seine Birthälmer Wur-
zeln haben, die ich ihm selbstverständlich gege-
ben habe. Mit ihm habe ich auch in diesem Jahr
Verbindung aufgenommen, um weitere Informa-
tionen für diesen Artikel zu erhalten.



Die Berichte, die im ersten Teil dieser Dokumentation erwähnt werden und sich alle auf Birthälm
beziehen, stammen aus folgenden historischen Zeitungen: 
„Die Presse“, eine überregionale österreichische Tageszeitung, erschienen zwischen 1848 und 1896
in Wien und Brünn, die meiste Zeit über zweimal täglich als Morgen- und Abendausgabe.
Die „Wiener Zeitung“, die seit 1780 bis heute erscheint, anfangs 2x wöchentlich, später 3x wö-
chentlich, ab 1848 täglich außer montags; zuletzt täglich. Chefredakteure in der Zeit von 1865 bis
1871 waren  E. von Teschenberg und Georg Seuffert. 
„Die Debatte“ (Titelzusatz 1865-1868: und Wiener Lloyd), die 1864-1869 täglich bis zum 14. Sep-
tember 1868, danach 2x täglich ebenfalls in Wien erschienen ist. Diese drei historischen Zeitungen
gibt es in digitaler Form auf der Webseite der Österreichischen Nationalbibliothek, zu finden unter:
http://anno.onb.ac.at/ Von dort stammen auch die hier abgedruckten Fotos der Zeitungsaus-
schnitte.
Berichte und Anzeigen aus Birthälm sind auch im „Siebenbürgisch-Deutschen Tageblatt“ erschie-
nen, von denen hier einige aus dem Jahr 1887 erwähnt werden, als Ludwig Fritsch für die Redak-
tion und Ferdinand Thiele für den Druck verantwortlich waren. Die Fotos der Texte und Anzeigen
stammen aus dem „Digitalen Forum Mittel- und Osteuropa“ (DIFMOE), zu finden unter
https://www.difmoe.eu/d/

Die Presse vom 22.06.1867

Die in Wien erschienene Zeitung „Die Presse“ be-
richtete vom Tod und von der Trauerfeier des 
Bischofs Georg Paul Binder, der mit knapp 83
Jahren nach 59 Dienstjahren an Schlagfluss 
(= Schlaganfall) gestorben ist.

Wiener Zeitung vom 22.06.1867
Die Debatte vom 23.06.1867

Auch weitere Zeitungen berichteten von diesem
wichtigen Ereignis, so auch die beiden oben 
genannten. Da der Wortlaut identisch ist, wird
hier nur einer der beiden Beiträge abgedruckt,
und zwar der aus der Wiener Zeitung:

Vor 150 Jahren
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Birthälm in historischen Zeitungen



SDT vom 12.01.1887

Nachdem Hermann Salzer (geb. 1862 als Sohn
des Birthälmer Pfarrers und Rektors Johann Mi-
chael Salzer) Theologie und Naturwissenschaften
in Leipzig fertig studiert hatte, wurde er Ende
1887 als Lehrer für Mathematik und Physik am
Gymnasium in Schäßburg ernannt. Ab 1901 war
er dann als Pfarrer in Birthälm, Dobring und
Großkopisch tätig. (Mit „hiesigem Gymnasium“
ist das in Schäßburg gemeint.)

Vor 130 Jahren
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SDT vom 16.02.1887

Am 10.02. fand eine Theatervorführung zuguns-
ten des Birthälmer Frauenvereins statt, deren
Erlös aber sehr gering ausfiel, weil den Leuten
das Geld für wohltätige Zwecke fehlte und die
Besucherzahl sehr klein war.
In derselben Zeitung wird vom Mediascher
landwirtschaftlichen Bezirksverein berichtet,
der am 8. Februar in Birthälm abgehalten wurde.
Angekündigt war u.a. ein Vortrag über Vor- und
Nachteile der Kommassation (Flurbereinigung),
der viele Teilnehmer aus den umliegenden Dör-
fern und Gemeinden angelockt hatte. Dieser Vor-
trag fiel jedoch aus, so dass die Angereisten
enttäuscht nach Hause fuhren. Einen weiteren
angekündigten Vortrag mit dem Titel „Was thut
unserem Weinbau not“ hielt der Wurmlocher
Pfarrer Josef Hoch. Mit einem gemeinsamen ge-
selligen Mittagessen endete dieses Treffen.

SDT vom 13.09.1887

Vom 1. bis 14. August 1887 fand in Bistritz der 2.
Handfertigkeits- und Turnkursus statt, der vom
dortigen Rektor Litschel für Volksschullehrer or-
ganisiert wurde. Neben vielen Lehrern aus nord-
siebenbürgischen Gemeinden nahmen auch der
Reichesdorfer Lehrer Hienz und der Birthälmer
Lehrer Johann Klöß teil. Tagsüber fertigten die
Teilnehmer in der Tischlerwerkstatt allerhand
Gegenstände aus Holz an, ab 18 Uhr wurde dann
geturnt, wobei die jüngeren Lehrer, zu denen
auch Johann Klöß gehörte, fleißig vorturnten. Die
geistige Fortbildung fand an den Abenden statt,
an denen Vorträge zu unterschiedlichen Themen
gehalten wurden, wie z.B. „Die Erziehung im 
Elternhaus“, „Die Wirksamkeit des Volksschulleh-
rers im Dienste des öffentlichen Lebens“ oder
„Es muss besser werden“.

SDT vom 12.08., 9.11. + 26.11.1887

Am 14.10.1887 fand im Bezirksgericht Mediasch
die Feilbietung der Liegenschaften der Katha-
rina Wachsmann, geb. Salmen (Witwe des
Tischlermeisters Peter Wachsmann) statt, am
23.11.1887 wurden die Liegenschaften von An-
dreas Arkeder, einem Webermeister aus Birt-
hälm, und am 16.12.1887 die des Kupfer-
schmieds Johann Buchholzer ebenfalls zum
Verkauf angeboten. Diese drei Termine wurden
in der Zeitung vorab amtlich bekannt gegeben. 
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SDT vom 12.03.1887

Im Februar und März 1887 erschien gleich drei-
mal eine Anzeige, in der für Lippmann’s Karlsba-
der Brausepulver geworben wurde. Dieses
wurde in verschiedenen Apotheken verkauft,
u. a. auch in der Birthälmer Apotheke „Zur gött-
lichen Vorsehung“, in der Wilhelm Unberath als
Apotheker tätig war (siehe letzter Absatz der An-
zeige).

SDT vom 13.12.1887

Die W. Krafft Buchhandlung hat in der Zeitung
immer wieder Werbung für Bücher gemacht, die
man da kaufen konnte. Hier nur drei davon:
„Ein Handbuch für Reisende“ von Albert Bielz,
dem Sohn des in Birthälm geborenen Lehrers,
Predigers und Lithographen Michale Bielz. Das
Buch gab es sowohl mit als auch ohne einer
Karte Siebenbürgens zu kaufen.

„Geschichte Ungarns mit besonderer Berück-
sichtigung Siebenbürgens“ vom Lehrer und
Pfarrer Carl Werner, der 1845 in Birthälm gebo-
ren wurde und mehrere Schulbücher geschrie-
ben hat.

„Der königl. freie Markt Birthälm in Sieben-
bürgen“ von Johann Michael Salzer. Das Buch
ist 1881 in Wien erschienen und enthält zahlrei-
che Abbildungen und lithographische Tafeln.



Vor 120 Jahren
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Der nun folgende Teil der Dokumentation enthält Nachrichten aus dem Jahr 1897, die aus folgen-
den alten Zeitungen stammen: Die „Arbeiter-Zeitung“, Organ der österreichischen Sozialdemokra-
tie, die  zwischen 1889 und 1985 in Wien erschienen ist; die „Neue Freie Presse“, die von 1864-1939
in Wien veröffentlicht wurde, 1897 unter der Chefredaktion von Eduard Bacher; das „Deutsche
Volksblatt“, erschienen 1889-1922 ebenfalls in Wien, und schließlich das „Prager Tagblatt“, das von
1877 bis 1939 täglich außer sonntags und freitags in Prag erschienen ist. All die auf dieser und den
nächsten zwei Seiten abgedruckten Bilder stammen von ANNO (AustriaN Newspaper Online), dem
virtuellen Zeitungslesesaal der Österreichischen Nationalbibliothek (anno.onb.ac.at/).
Weitere Beiträge aus den Jahren 1897 und 1907 habe ich im „Siebenbürgisch-Deutschen Tageblatt“
gefunden. 1897 war Heinrich Häner Leiter des Blattes, Chefredakteur war Julius Teutsch und für
den Druck war Peter Drotleff verantwortlich. 1907 war Emil Neugeboren Leiter und verantwortli-
cher Redakteur der Zeitung und für den Druck war – wie auch schon zehn Jahre zuvor -  Josef Drot-
leff zuständig. Die abgebildeten Fotos stammen von der DIFMOE-Plattform.

Arbeiter-Zeitung vom 5.10.1897

Nur ein Jahr nach dem Inkrafttreten der Konkurs-
ordnung 1869 im damaligen Österreich-Ungarn
schlossen sich etwa 80 Geschäftsleute zusam-
men und gründeten eine Vereinigung zum
Schutz speziell ihrer Interessen und ihrer Stel-
lung als Gläubiger in Insolvenzverfahren. Der da-
mals gegründete Verein hieß „Creditorenverein
zum Schutz der Forderungen bei Insolvenzen“
und zeichnete sich durch dreierlei Betätigungen
aus: 1. Als Arbeitsgruppe für alle Mitglieder be-
reit zu stehen, 2. Genaue Überprüfung der
Schuldner und ihrer Machenschaften, 3. Überwa-
chung von Insolvenzgerichten und den bestell-
ten Insolvenzverwaltern.
In regelmäßigen Abständen veröffentlichte der
Verein die aktuellen Insolvenzen, so auch am

5.10.1897 in der in Wien erschienenen „Arbeiter-
Zeitung“. Die vorletzte der aufgelisteten Perso-
nen ist der Birthälmer Kaufmann Karl Graef.
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Grazer Tagblatt vom 25.03.1897
Grazer Volksblatt vom 27.03.1897

In mehreren Grazer Blättern wurden die Herren
aufgelistet, die hier Anfang 1897 promoviert
haben. So auch in den beiden o. g. Zeitungen, in
denen u.a. der Birthälmer Karl Werner genannt
wird, der in Graz Medizin studiert hat. Danach
war er in Wien als Kinderarzt tätig und ist ebenda
ledig, als 29-Jährigen gestorben. Er war der Sohn
des Lehrers und Pfarrers Carl Werner, der hier
im Heft auf Seite 41 als Schulbuchautor erwähnt
wurde.

SDT vom 12.09.1897

Die Schüler der 7. und 8. Klasse der Volksschule
aus Heltau machten im September einen drei-
tägigen Schulausflug u.a. nach Mediasch und
Birthälm. An diesen Tagen übernachteten sie pri-
vat bei Familien dieser beiden Orte. Anschlie-
ßend bedankte sich der Direktor der Heltauer
Schule, Karl Brandsch, mit einem Leserbrief bei
den gastgebenden Familien. Hier ist der Text, der
in der Zeitung veröffentlicht wurde:

Neue Freie Presse vom 5.10.1897
Deutsches Volksblatt vom 5.10.1897
Prager Tagblatt vom 5.10.1897
Reichspost vom 6.10.1897

Am selben Tag veröffentlichten  drei  weitere Zei-
tungen die Mitteilung über die Insolvenz des
Kaufmanns Carl Graef und einen Tag später er-
schien die gleiche Nachricht in der „Reichspost“.
Hier die „Faliments-Nachrichten“ aus der „Neuen
Freien Presse“:

SDT vom 27.04.1897

Der Ackerbauminister hat den Birthälmer Notär
Johann Prainer als ständigen Wirtschaftsrefe-
renten für den Bezirk Bell-Birthälm ernannt.

SDT vom 27.10.1897

Sechs Monate später wurde derselbe Notar Prai-
ner vom Innenminister zum Matrikelführerstell-
vertreter im Bezirk Birthälm ernannt. Auch
wurde er mit der Führung der Trauungsmatrikel
betraut.
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SDT vom 7.04.1897

Die Termine für den Frühjahrs- und den Win-
terjahrmarkt in Birthälm und für die jeweiligen
Viehjahrmärkte wurden vom Marktrichter Mi-
chael Maurer in der Zeitung allgemein bekannt
gegeben.

SDT vom 5.05.1897

In diesem Jahr wurde ein Lehrer für die „Evange-
lische höhere Volksschule A.B. zu Birthälm“ – wie
die Schule damals hieß – gesucht. 

SDT vom 17.08.1897

Am 13.08.1897 ereignete sich in Birthälm ein tra-
gischer Fall: Mathilde (Tilli) Barth, die Tochter
des Birthälmer Ehepaares Friedrich Barth und
Friederike, geb. Roth, erschoss sich gemeinsam
mit dem Artillerie-Oberleutnant Karl Augustin,
nachdem sie beide aus Hermannstadt nach Birt-
hälm gereist waren.

SDT vom 24.06.1897

Da sich bis zur festgesetzten Frist kein Anwärter
auf die Lehrerstelle gemeldet hatte, schaltete das
evang. Presbyterium eine weitere Anzeige mit
einer neuen Frist.

SDT vom 5.10.1897

Am 28.09.1897 ist Michael Maurer, Kaufmann
und Marktrichter in Birthälm, im Alter von 46 Jah-
ren an einem Darmgeschwür gestorben und
wurde am 30.09. auf dem Birthälmer Friedhof
beerdigt (Grab Nr. 47). In der Zeitung erschien
eine kurze Notiz darüber. Im April hatte er noch
die Termine für die diesjährigen Jahrmärkte per
Anzeige angekündigt (siehe weiter oben). Seine
Witwe Pauline, geb. Caspari, heiratet danach
Hermann Salzer, den Sohn des Chronik-Verfas-
sers Johann Michael Salzer, ließ sich aber kurz
danach von ihm wieder scheiden.
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Evangelische Kirchen-Zeitung
vom 1.05. + 1.12.1917

Im Jahr 1911 wurde das Waisenhaus in Birt-
hälm eröffnet, das in den ersten 14 Jahren in der
Marktgasse Nr. 134 seinen Sitz hatte. Dies war
das Haus der Luise Bußer, geborene Schlattner,
Witwe des Lehrers Georg Bußer, das angemietet
wurde, um den ganz und halb verwaisten Kin-
dern sowie den Kindern von Armen und zeitwei-
ligen Auswanderern eine Bleibe zu gewähren. Im
Jahr 1917, also vor 100 Jahren, wurde der Kauf
eines größeren Hauses beschlossen, wofür Spen-
den gesammelt werden sollten. Darüber und
über einen Spenden-Zwischenstand berichtete
die „Evangelische Kirchen-Zeitung für Österreich“
im Mai und im Dezember 1917. Der Erwerb eines
Bürgerhauses mit Wirtschaftsgebäuden und
einem schönen Garten sowie der Umzug ins
Haus erfolgten allerdings erst im Jahr 1925.

Vor 100 Jahren

SDT vom 2.03.1907

Der Birthälmer Spar- und Vorschussverein hat
seine Mitglieder zur jährlich jeweils im März statt-
findenden Vollversammlung per Zeitungsanzeige
eingeladen, und zwar für den 17.03.1907. 

Vor 110 Jahren

SDT vom 5.01.1907
SDT vom 9.01.1907

Anfang des Jahres fanden in mehreren sieben-
bürgischen Gemeinden Lehrerwahlen statt. In
Birthälm wurde Friedrich Chrestel zum ersten
Predigerlehrer, Michael Bielz zum zweiten Pre-
digerlehrer und Arthur Broser zum Lehrer an
der höheren Volksschule gewählt. Weil in der Zei-
tung fälschlicherweise statt Birthälm Broos ge-
nannt wurde, erschien in einer späteren Ausgabe
eine Berichtigung: „Arthur Broser wurde zum
Lehrer in Birthälm (nicht Broos) gewählt.“
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Groß au, Gustav-Adolf-Zweigvereine aus Me-
diasch und Bistritz sowie Frauenvereine aus Me-
diasch. Aber auch Privatpersonen spendeten
Geldbeträge, wie z.B. Dr. Otto Lurtz, Kreisarzt in
Birthälm, oder Samuel Karres, Lederfabrikant in
Mediasch.

SDT vom 15.01.1927

Anfang 1927 wurden Geldspenden  aufgelistet,
die das landeskirchliche Waisenhaus in Birt-
hälm im Jahr davor erhalten hat: U.a. spendeten
Banken aus Mediasch und  Elisabethstadt, Spar-
und Vorschußvereine aus Birthälm, Heltau und

SDT vom 18.01.1927 

König Ferdinand von Hohenzollern-Sigmaringen
hat im Januar 1927 mittels Dekret eine Reihe von
Auszeichnungen an Offiziere verliehen, u.a. den
Orden „Krone von Romänien“ an den in Birthälm
geborenen General Arthur Phleps.

Im Folgenden werden Berichte, Nachrichten und Anzeigen erwähnt, die sich auf Birthälm beziehen
und vor 90 Jahren, also 1927, im „Siebenbürgisch-Deutschen Tageblatt“ veröffentlicht wurden. In
jenem Jahr war Hermann Plattner der Direktor der Zeitung, Hauptschriftleiter war Dr. Fritz Theil
und für die Schriftleitung war Hans Plattner verantwortlich.

Vor 90 Jahren

SDT vom 10., 12. + 13.04.1927

Bis zum 2. Weltkrieg fanden die Warenmärkte in
Birthälm jeweils am 17. April und am 5. September
auf dem Marktplatz statt. Da wurden Schuhe, Klei-
dung, Gebrauchsgüter und Lebensmittel verkauft.
1927 fiel der Ostersonntag auf den 17.04. so dass
der Markttag einen Tag früher, also am 16. April
stattgefunden hat. Diese Terminänderung wurde in
gleich drei Ausgaben der Zeitung kundgetan.
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SDT vom 21. + 23.06.1927

Der Tischler Fritz Greger, Mitglied im Birthälmer
Jagdverein, hatte im Juni 1927 Pointer-Welpen zu
verkaufen. Auch schon zwei Jahre davor, im Au-
gust 1925, bot er Welpen derselben britischen
Hunderasse an, die kosteten damals jedoch 300
Lei mehr pro Stück. Der Englische Pointer ist ein
Vollblutjäger und ein Temperamentbündel, der
Jägern gute Dienste leisten kann.

SDT vom 17.05.1927

Der Fassbinder Martin Steiner hatte 5 Waggon
Fasstafeln (Dauben) zu verkaufen und veröffent-
lichte im Mai 1927 eine entsprechende Anzeige.
Auch sein Vater Johann und sein Großvater Franz
Steiner waren Fassbinder.

SDT vom 15. + 17.02.1927

Eine 40-jährige Birthälmerin, die vermutlich mit
dem Schneider Wilhelm Maurer-Grünberger
(1868-1941) verwandt war, hat per Zeitungsan-
zeige eine Stelle gesucht. Die Frau müsste im Jahr
1886 oder 1887 geboren worden sein, es handelt
sich bei ihr jedoch nicht um die Ehefrau des
Schneiders (die Hebamme Maria Polder, geb.
1880). Und Töchter im passenden Alter hatte der
Schneider auch keine.

SDT vom 9., 11. + 12.03.1927

Gleich dreimal hintereinander erschien eine Stel-
lenanzeige des Maschinenschlossers Rudolf
Hauser aus Birthälm. Ob er dadurch schneller
einen Arbeitsplatz bekommen hat, ist nicht be-
kannt. Sicher ist, dass er ein Jahr später in Birt-
hälm die Schäßburgerin Maria Barth heiratete
und danach nach Kronstadt gezogen ist, wo er
weiter in seinem Beruf gearbeitet hat.



- 48 -

(Recherchiert und 
zusammengestellt von Jutta Tontsch)

SDT vom 11.02.1927

Der in Sächsisch-Regen geborene Kaufmann
Gustav Michael Maurer und Erna Werner,
Tochter des Birthälmer Kaufmanns Friedrich
Werner, gaben ihre Verlobung in der Zeitung be-
kannt. Geheiratet haben die beiden am
6.07.1927 in Birthälm und sind danach nach Her-
mannstadt gezogen.
Die Verlobungsanzeige von Ernas Schwester Hil-
degard aus dem Jahr 1924 haben wir in den „Birt-
hälmer Briefen“ Nr. 30 auf Seite 29 abgedruckt.

SDT vom 28.06.1927

Eine Woche nach der o.a. Todesanzeige erschien
eine Danksagung der Hinterbliebenen in der Zei-
tung.

SDT vom 9.06.1927

Charlotte Cremezi (Cremesy), die Tochter des
aus Werschetz (Serbisches Banat) nach Birthälm
eingewanderten Barbiers Johann Cremezi, ver-
lobte sich 1927 mit dem Petersdorfer Josef 
Hecker.  

Am 7.04.1927 ist der Kaufmann Julius Caspari in
Birthälm an „Marasmus senilis“ (Altersschwäche)
gestorben. Außer  seiner Frau Luise, geb. Schlatt-
ner überlebten ihn nur drei seiner insgesamt
sechs Kinder.

SDT vom 13.04.1927

SDT vom 21.06.1927

Emma Barbarino, die Tochter des Birthälmer
Gemeindenotärs Martin Barbarino, war jahre-
lang als Leiterin der Bewahranstalt in Hermann-
stadt tätig. Am 20.06.1927 starb sie dort im Alter
von nur 49 Jahren und wurde zwei Tage später
auf dem neuen Stadtfriedhof in Hermannstadt
beerdigt.



Obere Marktgasse

Obere Steingasse


